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Neuer vom Tage.
—Der deutsche Gesandte Rauscher in Warschau ist zur Bericht,

erstattung nach Warschau abgrreist.
—Zum ersten Male nach dem Weltkrieg hielt der deutsche Kriegs-

flirger Schleift als Ehrengast der American Legion in New Kork
einen Bortrag über seine Eilcbnisse im Kriege»der begeistert ausge¬
nommen wurde.

— Die spanische Regierung hat General Primo de Rivera ver¬
boten, Madridz» verlassen.

— Botschafter Schurman ist In New Bork eingetroffen. In
einer Ansprache an dir Presse erklirte er, daß Deutschland in den
letzten-fünf Jahren bedeutende Fortschritte gemacht habe und hob dir
Leistungen de« „Graf Zeppelin", der„Bremen" und des„Dornier-
Wal" hervor. Er gab seinem Bedauern darüber Ausdruck, daß er
Deutschland habe verlassen müssen.

— Der bekannte Ozranflirger Lindbergh war ln Leber(Kalifor¬
niens mit einem motorlose» Flugzeug anfgrstiegen. Plötzlich lüste sich
ein Drahlflügrl des Apparate», und Lindbergh mußte eiligst not-
landrn. Der Flieger blieb unverletzt.

kutjepaw.
Am Sonntag, 2<>. Januar b. Js .. vormittags zwischen

J411 Uhr und 11 Uhr ist in Paris  der russische Emigrant
Kut j epow aus seiner Wohnung wcggcgangen und seit
dieser Zeit spurlos verschwunden.

Hi Die Geschichte klingt wie ein Abenteurer- oder Kriminal¬
roman. Aber sie ist keines von beiden, sie ist Wirklichkeit. Kut -
j ep ow, der Held der Geschichte, ist nicht der erste Beste- Er.
war Offizier in der Armee des alten zaristischen Rußland und
galt als besonders befähigt. Nach der Staatsumwälzung ging
er, wie Tausende seiner Standcögenosfen, ins Ausland. Als
glühender Anhänger der russischen Monarchie haßte er das
bolschewistische Regime in Rußland und suchte es zu stürzen.
In den Armeen der „wcißgardistischen" Generäle Denikin und
Wrangcl, die vor Jahr und Tag von Asten aus Feldzüge gegen
Moskau unternahmen, spielte er als Stabschef eine große Roste.
Aber diese Züge mißglückten. Die „Rote Armee" Sowjctruß-
landö blieb Sieger. Das bolschewistische Regiment war damals
schon gefestigter, als seine Feinde glaubten. Auch der Mangel an
sinanzicsten Mitteln hatte zu dem Mißerfolg der antibolschewisti¬
schen Feldzüge geführt. Die „weißen Armeen" wurden aufge¬
löst; ihre Führer und Mannschaften zerstreuten sich in alle Welt.

General Kuljepow ging nach Frankreich.  Enttäuscht,
aber nicht entmutigt, meldete er sich bei dem Großfürsten Niko¬lai Nikolajewitsch,  der, gleich ihm, das neue Rußland
des Bolschewismus haßte und in Frankreich Pläne zum Sturze
der Moskauer Machthaber schmiedete. ES fanden sich nach und
nach Hunderte, ja Tausende von GesinnungsfreundenNikolais
und KutjepowS in Frankreich zusammen. Meist waren cs chc-
nialige Offiziere der alten russischen Armee, dann hohe Bcamtc
und sonstige Personen aller Art, die sich in die neuen Berhält-
»isse Rußlands nicht fügen konnten oder wollten. Um ihren
Lebensunterhalt zu verdienen, ergriffen sic alle möglichen Bc.
rufe; viele wurden Chauffeure— eine große Anzahl Pariser
lutodroschken wird von solchen ehemaligen russischen Offizieren

gesteuert—, andere wurden Ingenieure usw. Alle aber hielten
ßch zur Verfügung des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch, der
ihre Namen und Adressen sorgfältig registrieren ließ und aus
ihnen eine Organisation schuf, die, wenn eS ihm Zeit dünkte,
regen Rußland marschieren sollte. Ein Schloß, das der Groß¬
fürst in der Nähe von Paris kaufte und das er zu feinem Wohn¬
sitz machte, wurde das Hauptquartier dieser neuen„weißgardisti-
scheu" Bewegung. Wer will sagen, ob eS sich bei diesen Dingen
wirklich um etwas Ernsthaftes handelte ober nur um phan-
lastische Pläne politischer Idealisten und Abenteurer?

Jedenfalls nahm Nikolai Nikolajewitsch die Bewegung ernst.
Und ernst nahm sie auch — der Geheime Politische
Dienst  S o w je1r u frl a n d s, die vielgenannteG. P . U.
cic hat überall in der Welt ihre Spitzel und Agenten und vcr-
iolgt insbesondere die Gegner des bolschewistischen Regimes
mit größtem Eifer, mit höchstem Raffinement. Die französische
Geheimpolizei mußte zur Bewachung des Schlosses, das der
'»ssische Großfürst bewohnte, einen besonderen Dienst cinrichte»;
wißerdcm hatte der Großfürst noch seine besondere Wache aus
den Reihen seiner ihni gesinnungsverwandte» russischen Lands¬
leute. So scharf war die G. P . U. hinter ihm Herl

Einer der eifrigsten und zuverlässigsten Anhänger Nikolais
»wr der General Kutjcpow. Er wurde schließlich sein vcr-
'fautcfter Mitarbeiter. Nikolai Nikolajewitsch sollte freilich keine»
Erfolg seiner Bemühungen mehr erlebe». Er starb, ohne dass
sc seine Projekte und Ideen hätte verwirklichen können. In
K'incni Testament bestimmte er den General Kutjcpow zu
i-"le», Nachfolger. Dieser erhielt damit die Leitung über die
w'uze antibolschcwistische Bewegung der russischen Emigranten,
"i großem Eifer übernahm er dieses Amt — Grund genug

"}c de » russischen Geheimdienst, ihn nun besonders scharf zu
überwachen. Ist er von Agenten dieses Dienstes
1c 0 t beseitigt Worben?  Tic Pariser Blätter nehmen
t4 "» »»d sii.d empört darühpr Die Polizei hat fcstgestcllt. daß

Russland und Frankreich.
Russische Verstimmung. — -Eine Antwort Tardicuö. — Die
französische Presse schimpft. — Rußland unzufrieden. — Ein

Dementi des russischen Emigrantrngcneralö Müller.

Beschwerde
beim französischen Auhenminlslerlum.

Das Verschwinden des Generals Kuticpow in Paris wächst
sich allmählichz» einer politischen  Angelegenheit aus,
die ihre Schatten auf die Beziehungen zwi schc» R » fe¬
in nb und Frankreich  wirst . Der russische Botschafter
t» Parts , B owga l ow skt , hat bei dem französischen Außcii-
ministerium Beschwerde über die Angriffe der französischen
Presse gegen Rußland erhoben.

Del Tardieu.
Im Anschluß an diesen Schritt besuchte der Botschafter den

französischen Ministerpräsidenten Tardieu und wiederholte die
Beschwerde gegen die gegen die russische Botschaft gerichteten
Angriffe. Insbesondere forderte er von Tardieu, Schritte zu
unternehme», um die Prcsseangrisfe gegen Rußland zu unter¬
binden.

Tardieu erwiderte, daß in Frankreich Pressefreiheit bestehe
und daß es nicht seine Aufgabe sei, rinzuschreiten. Er empfahl
dem russischen Botschafter, sich an die Gerichte zu wenden.
Französische Journalisten, die auf der Sowjrtbotschaft vor¬
sprachen, um nähere Einzelheiten, über die Schritte Dowga-
lcwskiö zu erfahren, erhielten die Antwort, daß die russische
Botschaft in der ttuticpow-Angelcgrnhcit keine Erklärung
abgebe« könne.

Die pariser Presse.
Die Pariser Blätter sind über die Schritte des russischen

Botschafters außerordentlich ungehalten. Es sei die höchste
Ironie , wenn dcrrussische Botschafter sich über diejenigen be¬
klage, die von den Tschckaagenten verfolgt würden, schreibt das

General Kutjepolv am Sonntag, den 26 Januar vormittags !
gegenl l Uhr in einem Auto, dessen Ehauffcr von einem
Polizisten begleitet war, davonsuhr. Der Polizist aber war kein
Pariser Polizcibcamtcr— er war nur als solcher verkleidet.
Seit diesem Zeitpunkt hat man keine Spur mehr von Kutjcpow.
Pariser Blätter glauben, daß einer der Vertrauten KutjepowS
an ihm zum Verräter geworden ist. Kutjcpow war so vorsichtig,
daß er nie eine beliebige öffentliche Autodroschkc benutzte; ec
fuhr nur in solchen, die von einem seiner russischen Gcsinnungs-
freunde gelenkt wurden. Ist nun ein solcher in die Dienste der
G. P . U. getreten und hat Kutjcpow verraten? Nieniand weiß
es. Eine andere Aufklärung, daß nämlich Kutjcpow von seine»
eigene» Leuten beiseite geschasst worden sei, weil er ihnen nicht
mehr energisch genug war, klingt wenig glaubhaft.

Inzwischen hat Sowjctrußland den Stiel umgedreht und der
französischen Regierung mittcilen lasse», die wcißgardistischcn
Emigranten in Paris hätten einen Anschlag auf die Pariser
russische Botschaft vor. Daher bäte Rußland um verstärkten
Polizeischntz für seine Botschaft in Paris . Die Antwort Frank¬
reichs hat Rußlmid nicht befriedigt. Deshalb und wegen der
französischen Prcsscäußerungenüber die Tätigkeit des russischen
Geheimdienstes in Paris ist cs zu einer russisch-französischen
Verstimmung gekommen. Wie die Sache nun auch ausgchc»
mag. jedenfalls hat der Fall Kutjcpow eine» interessanten Blick
gestattet hinter die Kulissen des politischen Welttheatcrö. Und
vielleicht gibt er einen dankbaren Stoff für einen Roman oder
für einen Film!

Die ssaklelsilhrerbesprechung beim
Reichskanzler.

Um das Liquidativnsabkommcn.
Wie der „Vorwärts" zu der Besprechung der Führer der

Regierungsparteien mit dem Reichskanzler Müller berichtet,
nahmen daran die meisten Reichsministcr teil. An den Bericht
des Ncichsanßcnniinistcrö über den Stand der Saarverhand-
lungcn und über den dentsch-poliiisckie» Liquidationsvertrag
habe sich dann eine Aussprache angcschlosscn, in der von ver¬
schiedene» Seiten Bedenke» gegen den Inhalt des LignidationS-
abkommcns erhoben tvorden seien. Eine Festlegung der Frak¬
tionen sei nicht erfolgt. Sie sei in diesem Stadium von der Re-
gicrnng auch nicht verlangt worden. Reichskanzler und Außen-
miniftcr hätten jedoch keinen Zweifel darüber gelassen, daß das
Kabinett auf der Verabschiedung des Liquidationsvertrages
gleichzeitig mit dem Bonnggesetz unbedingt bestehe.

„Echo de Paris ". Die „Victoirc" bezeichnet dcn Schritt Dow-
galcwskis als dcn Gipfel der Frechheit. Nie „Liberi «'>" greift
die Gerüchte von einem Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen auf und schreibt:

„Wenn die Russen abreisen wollen, einverstanden! Aber
nicht bevor sie den General Kutiepow gesund und wohlbehalten
zurückgrbrn, oder aber Rechenschaft über ihr Verbrechen abge¬
legt haben. Denn, wir der GcnrralstaatSanwalt von Athen in
einem politischen Prozeß gegen Sowjetrußland betonte, handelt
es sich nicht um Diplomaten, sondern um Mörder."

Französische Antwort
an den Sowjet -Botschafter.

Der russische Botschafter In Paris hat daS französische
Außenministeriumamtlich davon In Kenntnis gefetzt, daß unter
Leitung eines Generals ein Ueberfall auf die Sowjetbotschaft
organisiert worden sei.

Wie nun auü Moskau gemeldet wird, hat daS französische
Außenkommissariat geantwortet, daß die nötigen Maßnahmen
zum Schuhe der Sowjetbotschaft getroffen würde». Die fran¬
zösische Antwort wird in Moskau alö unzureichend angesehen.

Gegen die russischen Beschuldigungen.
Der russische Emigrantengeneral Müller dementiert aus das

enelpischste die Beschuldigungen, die der Sowjetbotschaster
Dowgalcwski gegen ihn erhoben hat,nämlich, daß er einen An¬
griff auf die Sowjctbotschaft in Paris vorbcreite.

Bisher «»kontrollierbare Informationen behaupten, daß
Dowgalcwski seinen ersten Botschaftsrat mit einem Bericht nach
Rußland gesandt habe und daß er in diesem Bericht die Ansicht
auödrücke, eö sei angesichts der Erregung der öffentliche» Mei¬
nung in Frankreich ratsam, wenn er sich für einige Zeit von
Paris entferne. In der Tat haben vor der russischen Botschaft,
dir gegenwärtig von der französischen Polizei scharf bewacht
wird, bereits einige Kundgebungen stattgcfundcn.

Nach der „D. A. Z." haben zu dem deutsch-polnischen Liqui-
dationsabkommcn die Vertreter des Zentrums und der Deut¬
schen Volkspartci einige Rückfragen geäußert. Hier sei noch keine
cndgülligc Stellungnahme erfolgt, doch werde von ossiziöscr
Seite daraus hingcwiesc», daß auch die Parteiführer sich der Er¬
kenntnis kaum verschließen könnte», wie sehr das Polcnab-
kommen— obwohl an stch kein .Zunciim" bestehe— politisch
mit der Erledigung des ganze» Noung-PlanS verknüpft sei. Die
„D. A. Z " fügt hinzu, daß sich entgegen dcn Demühnnxcn, eine
Abtrennung des PolcnvcrtragcS hcrbcizuführcn und damit dcn
umstrittensten Fragenkomplex zunächst aus der Tributdebattc
auszuschaltcn, sich die These durchzusctzen scheine, die den Polen
darin Recht gebe, daß sie die innere Vcrknüpsnng des ?)ou»g-
PlanS mit dem Liquidationsabkoinmen anerkenne, und auf Äc-
samtcrledigung dringe.

Sensalions-Macherei?
Kommiinistisckie Verkäufe an dir Sozialdemokratische Partei.

Ein Düsseldorfer Blatt, der „Mittag", der gerne Sensa¬
tionsmeldungen bringt, und deshalb nicht immer zuverlässig
ist, veröffentlicht in großer Aufmachung Mitteilungen über an-
geblickte inzwischen gescheiterte Verhandlungen zwischen Kom¬
munisten und Sozialdeniokratcn wegen des Verkaufes des ge¬
samten kommunistischen Partcieigcntums. Nach der Darstellung
des Blattes, dem die Vrantwortung für ihre Richtigkeit über¬
lassen bleiben muß, seien die Verhandlungen in aller Heimlich¬
keit schon seit Monaten bctlleben und scheiterten erst Mitte ver¬
gangener Woche. Es handele sich um den Verkauf von 19 par¬
teieigenen Druckereibctricbcn der Konnnunisten sowie uni
andere Gebäude und Grundstücke, darunter das Berliner Karl
Liebknecht-Haus. Außerdem sollte mitvcrkaust werde» die
Peuvag, das komninnistischcJnscratcinlntcrnehmcn. UI ü
Kaufpreis seien rund 8,5 Millionen angesetzt
tu ur  beii , von denen eine ganze Million als
Honorar für die Tätigkeit der kommn n i sti -
scheu M i t t el s inä n n ci unter dcn Ti sch falle »
sollte.  Die Verhandlungen seien ans kommunistischer Leite
von dem von derInternationale  eingesetzten(heheimdirekto
rinm, bestehend aus Thälmann, Rcmnielc, Mnnzcnbcrg und
dem schon oft genannten Heinz Reumann geführt worden. Alö
Mittelsmann habe ein schon seit Jahren als Gcschästcniacher
der Kommunisten bekannter Unterhändler gedient. Auf sozial-
demokratischer Seite seien die genauen Einzelheiten der Acr-
lmndlnngcn laufend alle» maßgebende» Stellen der Sozialdcmo-
kratic (das Blatt nennt Otto Wels. Konrad Ludwig, Dr.
Hertz, Severing»nd Grzesinski) bekannt gewesen. Vom Käufer
sei eine besondere Prüsnnnskomniissio» angesetzt worden
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Die Affaire MeichSörfer.
CHm  Geständnis fiir sechs Taiiscndmarkschcine. — Tie

schriftliche Abmachung.
Ein Nürnberger Blatt bringt zur AffäreM cu f>d ör sscr

einen Bericht eines nach Kulinbach entsandte» Mitarbeiters, wo¬
rin die Behauptung einer Bayreuther Zeitung b cstä t i g t
wird, daß Komiiicrzicnrnl Wilhelm Meugdörsscr, der Bruder
deS in Haft befindliche» Heinrich Meustdörsfcr, in einem Briese
6000 Mark— davon 1000 Mark sofort und die anderen öl>00
Mark »ach der Urtcilsfällung— angebvtcn  habe für die
Uebernahinc  d c r T ii t c r scha s t des Mordes an der
Frau Mcustdörffcr.

Bon der Staatsanwaltschaft Bayreuth und vom Unter¬
suchungsrichter werden im Augenblick alle weiteren Mitteilungen
in der Angelegenheit strikte abgelehnt und erklärt, die Ocssrnt-
lichkeit müsse sich zunächst mit der Tatsache zufrieden geben, das;
eine Haftentlassung Mcußdörffcrö nicht in Frage komme. Mcitcr-
gehcndc Auskünfte werden im gegenwärtige» Zeitpunkte nichterteilt.

Ein nach Kulmbach entsandter ZcitungSvertrcter batte eine
Unterredung mit der Mutter des ArbeitersP op p, die >hm er-
zählte, das, die Frau des Arbeiters Cchuberth vor einiger Zeit
in die Wohnung des Brancrcidirektorö WilhelmM cu s>d ör s-
scr gebeten worden sei, Tort erhielt sic das Angebot a u s
6000 Mark  für den Fall, dah ihr Mann zugebc, dast er der
Täter im Falle Mcustdörsfcrs sei. Die Bestätigung des Direktors
Wilhelm Meustdörfser hat folgenden Wortlaut:

„Ich bestätige der Fra» Babcltc Schubcrth in Kulmback,
Obcrhagcn. das; ich ihr verspreche, 6000 Mark anSznzahlcn, und
zwar lOOO Mark sofort, sobald ihr Man» Fritz Schubcrth iibci
seine Täterschaft in der Nacht vom4. ans5. November 19*29 be¬
züglich dcö Mordes an Frau Margarete Mciihdörffcr ein Ge>
stä ndn i S abgelegt hat Die restlichen 5090 Mark werde»
auSbczahlt, sobald die Täterschaft  des Fritz Schubcrth durch
Urteil des Gerichtsscslgestcl l t ist. Die Auszahlung erfolg!
durch die Bayerische Bcrcinsbank, Filiale Kulinbach, welche
einen unwiderruflichen Auftrag erhalten hat. wovon eine Be¬
stätigung beiliegt. Kulinbach, den 29, Januar 1930. gcz. Wilhelm
Meustdörfser, Direktor."
Das interessanteste an der Sache ist, wie versichert wird, das;

der Brief mit den beiden Bestätigungen der Frau Schubert!)
durch einen Schutzmann der Kulmbacher Polizei überbracht
worden ist, so dasi zu vermuten bleibt, dast die Polizei von der
Mion unterrichtet war.

Line Erklärung der Familie Meuhdörffer
„Finanzielle Zuwendung »>i t Wissen der
S t a a t 8 a n wa l t scha f t und des UntersuchungS-

r r d, t c r i ."
Wie später bekannt wird, hat die Familie des Kommerzien¬

rats Mcnstdörffcr neuerdings der Presse zu der Meldung einer
Bayreuther Zeitung, vast die Täter das MordgeständniS auf
Grund einer finanziellen Zuwendung der Familie gemacht hät¬
ten, eine Erklärung übergebe», in der sic diese finanzielle
Zuwendung zwar  z u g t b t, aber betont, dast diese im
a » s d r ü ckl i che» E i » vcr stä » d n i ö mit der Staat  s-
a n wa l t scha f t und dem  U n t cr su chu n gs r i cht cr
gemacht worden sei.

Sieberths Geständnis,
München, 5. Fcbr. Einem Bericht zufolge, den ein hiesiges

Blatt zum Falle Meustdörffer aus Kulmbach erhält, hatte sich
der Arbeiter Sicberth bereit erklärt, ein Geständnis abzu-
lcgcn, aber er wollte das nicht unmsonst tun. Er wi sse,
was ihm bcv or stche, und er wollte wenigstens
für seine Frau sorgen.  Das wurde der Familie Mcust-
dörffer mitgctcilt und sie erklärte sich im Einverständnis mit
der Untcrsuchungöbchördc bereit, dem Verbrecher mit Geld
den Mund zu öffnen.  In seinem Geständnis schilderte
Sicberth, er und Popp seien zunächst in eine unverschlossene
Gartcnkammcr cingedrungcn. Dort hatten sic sich aus dem
Futter der Joppe eines Gärtners Gesichtsmasken geschnitten
und Popp habe die Joppe angczogcn. Tann seien sic am
Blitzableiter in die Höhe gestiegen upd in das Schlafzimmer
cingedrungcn. Um Fra» Meuhdörffer am Schreien zu vcr-
hindern, hätte» sie sie geknebelt und grsesielt» dann hätten sie
nngcsangen, dav Zimmer nach Wertsachen zu durchsuchen.
Durch das plötzliche Aufblitzcn eine« Lichtes im Haufe feien
sie aber aufgrschcucht worden und geflohen. Frau Meuhdörffer
habe in diesem Augenblick noch gelebt. Unterwegs habe Popp
die Joppe dcö Gärtner« ansgezogcn und sic wcggeworfcn.

Dabei habe sich ein geradezu niederschmetterndes Bild kom-
anniistischcr Mißwirtschast ergebe». Die fortschreitende Radika¬
lisierung der K. P . D., die fortgesetzten Krawalle usw. hätten
»ie sozialdemokratischen Unterhändler veranlaßt, die Bcrhand-
lungcn abznbrcchcn. Die Kommunisten hätten nämlich gleich¬
zeitig mit dem Berkaus ihrer Druckereien die Berpslichtung
übernommen, den Käufern der Betriebe auf zehn Jahre hinaus
jährlich für siebe» Millionen Druckaufträgc zu garantieren.
Die Ungewißheit aber, diesen sieben Millionen Auftragsbestand
tatsächlich zn effcktuiere», habe in erster Linie die Sozialdemo¬
kraten zum Abbruch der Bcrhandlnngcn veranlaßt.
Die Berwaltungüratssitzung de« Internationalen Arbeitsamts.

Genf, 5. Fcbr. Der Verwaltungsrat des Internationalen '
Arbeitsamts trat zu einer außerordentlichenTagung zusammen, !
um in erster Linie die bedeutungsvolle Frage der Arbeitszeit I
im Kohlenbergbau zu behandeln. Auf Vorschlag des Präsi- /
denten des Vcrwaltungsrates Fontaine wurden die Verhand¬
lungen zunächst auf die Frage beschränkt, ob ein Abkommen
nur für die europäischen kohlenhcrstellciidcn Länder oder für
sämtliche Mitgliedsstaaten der intcriiationalen Arbeitsorganisa¬
tion in Aussicht genommen werden soll.

keife der vunbesknnzlecs Schober nach Sam
Schobers Ankunft in Rom.

Der österreichische Bundeskanzler Schober ist in Rom cin-
gctrosfcn. Er befand sich in Begleitung des österreichischen Ge¬
sandte» beim Quirinal, der dem Kanzler bis an die Grenze
cntgcgcngcrcist war, ferner des italienischen Gesandten in
Wie» und der übrigen Herren seines Gefolges. Am Bahnhof
hatte sich der österreichische Gesandte beim Heilige» Stuhl mit
seinem Kanzleichcf und sämtliche Herren der Gesandtschaft
beim Quirinal, ferner die italienischen UnterstaatSsekretärc des
AustenministeriumS und des Ministcrpräsidiums, der Gouver¬
neur von Rom, der Präfekt von Rom, ferner die Vorsitzenden
der österreichischen Landmanirschaftund der deutschen Vereini¬
gung in Rom. eine Reihe weibcrcr höherer italienischer Beamter
und zahlreiche Pressevertreter«ingcfunden.

Taö Programm.
Am 5. Februar wird Schober am Vormittag einen Kranz

an den Königügräbcrn im Pantheon niederlcgen. Mittags findet
ein Esten des italienischen Finanzministcrö statt. Am Abend ver¬
anstaltet Mustolini im Hotel „Exelsior" ein Festmahl. Am 6.
Februar wird vom italienischen Außenministerium ei» Festesten
veranstaltet, am Nachmittag findet ein Empfang im Kapitol und
am Abend ein Esten und rin Empfang in der österreichischen
Gesandtschaft statt.

Sie fünf Nonng-Gesetzentwürse.
Keine„Defensivstellung" der Regierung im Reichstag.

Die sogenannten Aoung-Gesetze werde» den Parlamente»
i» fünf Gesetzentwürfen vorgclegt. 1. der eigentliche Avuug-
Plau bzw. das Haager Abkommen, 2. das neue RcichSbank-
gcsctz, 3. das neue Reichsbahngcsctz, 4. das deutsch-amerikanische
Sondcrabkomme», 5. sämtliche Liguidationsabkommen cin-
schlicstlich des deutsch-polnischen Abkommens. Tas deutsch-pol¬
nische Abkommen wird also zusammen mit den übrigen Ligui-
dationsabkommcn„ne varietur " dem Parlament vorgclegt
und must als Ganzes angenommen oder abgelehnt werden. Ob-
wohl demnach die Abstimmung über daö dcntsch-polnische Ligui-
dationsabkomnien vom eigentlichen Aoung-Plan getrennt vor¬
genommen wird, besteht trotzdem ein direkter sachlicher Zu¬
sammenhang zwischen allen fünf Gesetzen.

I » Kreisen der Rcichörcgieruug erklärt man, daß die Re¬
gierung keineswegs gewillt sei, die Haager Abmachungen in
einer Drscnsivstellnng gegenüber dem 7m'ichm. g zn veelreicn, da
man der Ansicht sei, daß mit den vorliegenden Abmachungen
das Höchstmaß dessen erreicht worden sei, >aa unter den ge¬
gebenen Verhältnissen crrcidjt werden tonnte.

Dos neue Kepnblik-Schntzgesetz.
Im Reichstags-Ausschüsse.

Der SlrasrechtsauSschustdeS Reichstags begann am DicnSlag die
2. Lesung des Rcpublikschutzgcsetzcs. Der deutschnalionale Abgcord-
nctc Dr. Everling  begründete hierzu drei Gruppen von An¬
trägen. Die erste, so führte er aus, richte sich gegen die Höh.' der
Strafen, die zweite wolle klare Tatbestände schassen, insbesondere
über den Begriss„Republikanische Staatsform", und die dritte ivotle
Bestimmungen streichen oder ändern, die eine Knebelung der Oppo¬
sition durch daö Gesetz allzu deutlich ermöglichen sollten. Der Redner

j bczclchncte das ganze Gesetz als überflüssig mit Rücksicht auf das
Strafgesetzbuch. Der Zweck des Gesetzes sei die Ausschaltung der
Opposition.

Der Strafrcchtsausschust dcö Reichstags nahm nach länge-
rer Aussprache den 8 6 des Republikschutzgesetzes mit einer
geringen Acnderung gegenüber dem Beschluß der e-sie» Lesung
an. Danach wird mit Gefängnis nicht unter drei Monaten
bestraft, wer die versassungsmästig fcstgestellte republikanische
Staatsform beschimpft oder böswillig und mit Ucdcrlegung
verächtlich macht, wer die Reichs- oder Land'sfarbcn be¬
schimpft, einen verdorbenen Reichspräsidenten oder ein ver¬
storbenes Regieru»: -.Mitglied beschimpft oder verleumdet und
zu Gewalttätigkeiten aussordcrt gegen andere wegen ihrer
politischen Betätigung.

Hanoelstell.
Frankfurta. M., 4 Februar.

- Ktscktcnmarkt. Die Börse war »ach der scharje» VortagS-
stcigcrung eiivas abgcschivächt. Bei den Erslkurscn ergaben sich noch
uneinheitliche Notierungen. Auf die verstärkten Gewlnnglatlslcltungen
der Spekulation kam cs sodannz» einem allgcnieincn Rück¬
gang.

—Devisenmarkt. London 20.343—20383, Amsterdam 167.960 bis
163.300, Kopenhagen 111.840- 112.060, Italien 21.900- 21940,
Paris IC.100—16.446, Schweiz 80.730—80.890, Spanien 55.400 bis
55.500, Prag 12.370- 12.390, Wien 58.380- 58.950, New 2)ork
58.260- 58.380.

Berlin, 4. Februar
— Effektenmarkt. Zn Beginn der heutigen Börse machte sich ein

Rückschlag bcnicrkbar. Bersttminend wirkte» die geplanten Kün¬
digungen im obcrschlesischcn Steinkohlenbergbau und die bereits aus¬
gesprochenen Entlassungen bei Mannesmann. Unter Schwankungen
waren ini Verlause die Kurse weiter nachgebend.

—Devisenmarkt. Im Dcviscnverkehr lag die Mark schwächer auf
die Möglichkeit einer neuen Diskontscnkung. Der Kurs stellte sich ins
4.1877 91m. je Dollar und 20.36% Rin. je englisches Pfund. Auch
Vas Pfund war etwas gedrückt mit 4.8630 Dollar Gegenwert.

—Prodnktcnmarkt. Märkischer Weizen 23.60—23.90, Märkischer
Roggen 15.70—16.30, Braugerste 16—17, Märkischer Hafer 12.50 bis
13.50, 'Mais 15.30—16.40, Weizenmehl 28.35—34.75, Roggenmehl
21.50- 24.75, Wcizenkleie8.25- 8.75, Roggcnkleie8.00- 8.50.

Letzte Nachrichten.
Neue Entschädiguiigsvorschlägc der ReichSregicrung.

Berlin, 5. Februar. Nach de» mit Polen getroffenen Ver¬
einbarungen steht nunmehr die Entschädigung der LiguidationS-
geschädigtcn der Neichörcgicrung zu. Sic hat einen Gcsctzcnt-
luiirf cingebracht, der neue Entschädigungsvorschlägc enthält.
Es soll durch ein Schiedsgericht oer objektive Wert abgcschätzt
werden. Das Reichswirlschaftsgericht gilt als Aerufuiigs- »nd
RcvisionSinstanz. ReichSregicrung, Rcichsrat und ein Ausschuß
des Reichstages solle» für das Entschädiguugsvcrsahrcu ge¬
naue Richtlinien festsetzen.

„Alt" legt ei» Geständnis ab.
Berlin, 5. Fcbr. Der Pvlizcipräsidcnt teilt mit: Der so

plötzlich verhaftete Ali. der arbcilslosc Tischler Albrccht Höhler,
der bekanntlich den nationalsozialistischen Studenten Kurt
Wessel in dessen Wohnug ntedcrschoß, hat jetzt zugegeben, den
Anschlag auf Wessel mit zwei weiteren Kommunisten„Erwin"
und „Pipcl" begangen zn haben. Den unmittelbaren Anlast
dazu habe jene am 14. Januar 1930 in der Linlcnstrastc siatt-
gcsiindcnc Schießerei gegeben, bei der der ebenfalls der KPD.
angchörcnde Kamillo Rost von Nationalsozialisten durch einen
Schuß in den Rücken schwer verletzt worden war. Höhler will
von seinem Bcrcitschastssührcr„Erwin" den Befehl erhalten
haben, mit ihm und dem Parteigenossen Pipcl alsbald dem
Wessel eine„proletarische Abreibung" zu verabfolgen. Nachdem
er geschossen, habe er der Brau des Wessel den Rat gegeben,
für eine Arzt z» sorgen.

Der englische Botschafter ehrt den Kapitän de. „Monte
Cervantes".

Hamburg, 5. Fcbr. Der britische Botschafter in Berlin,
Sir Horacc Rumbold. besichtigte am Montag u. a. den Ham¬
burger Hafen. Bei einem Frühstück erklärte der Botschafter in
einer Ansprache unter anderem: „Wir haben erst vor ganz
kurzer Zeit wieder einen erhabenen, aber tragische» Beweis
jener Scemannstrcue erlebt, die alle seefahrenden Nationen eng
miteinander verbinden. Ich denke an den heroischen Tod des
Kapitäns der „Monte Cervantes". Ich weiß, dast ich dem Ge¬
fühl des englischen Volkes Ausdruck gebe, wenn ich Ihnen
mein tiefstes Mitleid zu dem Verlust dieses hervorragende»
Seemannes ausspreche, dessen Andenken stets überall in Ehre»
gehalten wird."

Hapay gegen Ludendorfs.
Hamburg, 5. Fcbr. Die Differenzen zwischen der Ham¬

burg Amerika-Linie und Ludendorsf werden voraussichtlich
Gegenstand eines gerichtlichen Verfahrens werden. Der erste
Offizier des Hapag-Dampfcrs „Ludendorsf", der vor kurzem
auf de» Namen„Mecklenburg" umgctaust worden ist, hat Vcr-
lciimdungsklage erhoben gegen Ludendorsf und seinen Gewährs¬
mann, einen ehemaligen Schiffsarzt Dr. Steudemann. .Ludcn-
dorff hatte auf-Grund von angeblichen Bekundungen dieses
Gewährsmannes die Behauptung aufgcstcllt, daß die Zustände
auf dem genannten Schiffe feines Namens unwürdig feien.

Eine ganze Familie überfahreu.
Vater und Tochter getötet.

Laut einer Meldung aus U n n a (Westfalen) fuhr auf der
Chaussee von Stockum»ach Hemmerdc(Westfalen) der Kraft
Wagenführer Brünn« m angetrunkenen! Zustande in die aus
dem Heimweg befindliche Familie des Maurers Wiemann aus
Hemmerdc hinein.

Der Vater »nd seine achtjährige Tochter wurde» überfahren
und 20 Meter weit mitgcschlcift. Das Mädchen starb aus der
Stelle, der Vater erlag seinen schweren Verletzungen bei feinet
Einlieferung inö Krankenhaus.

Der rücksichtslose Kraftfahrer suchte das Weite, ohne sich
um seine Opfer zu kümmern. Er konnte aber später scstgcnoin-
men werden.

Englische Samplet in Seenot.
Heftige Stürme an der spanischen Küste.

Nach Meldungen aus Madrid wird die spanische Küste von
schweren Stürme» heimgesucht, die zahlreiche Schiffsunfällc ver¬
ursacht haben. Insgesamt 14 Fischerboote sind bisher als ver¬
loren gemeldet worden. Die Straudanlagc» des Seebades von
Sa» Sebastian sind von de» Wellen überflutet.

Wie aus Liffabon verlautet, geriet der 12 858 Tonnen>
große britische Dampfer„Avclona Star" in der Mündung des
Tajo auf Grund. Mit Hilfe von zwei Schleppern gelang eS, das
Schiff nach zwei Stunden wieder flott zu machen. Der 1088
Tonnen große britische Dampfer„Willon Park", der 600 Mei¬
len nordwestlich von Spanien in Seenot geraten war, konnte
seine Reise forlsetzen, nachdem es gelungen war, das Ruder
wieder in Ordnung zu bringen.

Donnerstag, 0. Februar.
Katholisch  und pr ot csta n t i sch: Dorothea.
Sonne:  Ausgang7.31 Min, Untergang 16.58 Uhr.

' Mond:  Untergang 031 Uyr, Ansgang 10.11 Uhr.
Viertel 18.26 Uhr.

Zahlungsschwieriglrit der Raab-Katzenstein-Werkc.
Kassel, 5. Febr. Die FlugzeugwerkeRaab-Katzcnstcln bc

finden fleh in Zahlungsschwierigkeiten. Ob cs zn einem Ver¬
gleich oder Konkurs kommt, steht noch nicht fest, da die in der
Masse befindlichen Gegenstände voraussichtlich sehr schwer zn
veräußern sein dürften.

Eine falsche Gräfin.
Franlsnrt a. M., 5. Fcbr. Der hiesigen Kriminalpolizei

ist cS gcluiigc», eine raffinierte Schwindlerin, die seit Jahre»
ihre Tätigkeit entfaltet, zu entlarven. Eine Ehefrau in Bocken
heim, die sich als ehemalige Gräfin von Dorseva ausgab, hat
cs seit Jahren verstanden, Behörden und Privatpersonen zn
täuschen. Die lasche Gräfin hat mit Hilfe von Mittätern
Dokumente gefälscht und überall durch Vorzeigung dieser Fäl¬
schungen cö verstanden, die Personen in den Glauben zn setzen,
daß cö sich»i» echte Dokumenten handelt und sic eine größere
Millioiicncrbschaftz» erwarten habe.
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Wetterlage und Wettervorhersage.
Aus der Vorderseite einer neuen Depression bei Irland ströinc»!

wieder milde Luftinasfcn nach Süddcntschland hinein. Die Kolm
lustmasscn aus dem Hoch über 9!ordostcuropa erreichen zunäch^
kaum Norddeutschland.

Borauösichtlichc Witterung: Zeitwciscs Aufklären, geringeN>̂
dcrschlügc, Temperatur mild.

(Yedcnklafcl.
18-18 * Der oberbavctsche Maler Karl Haider In Mönche"

(ch 1912). — 1860' Der Dichter und Philosoph Bruno Wille>1
Magdeburg(ch 1928). — 1864* Der Dichter John Henry Macb'1
in Grcenock. — 1919 Eröffnung der deutschen Natlonalvcrsaunnl»̂
in Weimar. — 1922 Kardinal 9iatti ivird Papst (Plus XI.).
1929 ch Der Koiuertdiriacnt Siealried Ochs in Berlin (* 1*8:'»'’|

>lt
ln
iir
in
2

Ire
irf
'Olj
irii

hl
es,
e



Nr. SO „Neueste Nachrichten Mittwoch, den 8. Februar 1930

Lokales.
Bad Homburg , den 5. Februar 1810.

Zwei Vilder>
Es Ist wohl wahr : die moderne Zeit nimmt mehr , als sic gibt;

die alte Zeit gab viel und nahm wenig . Sic gab soviel , daß wir
noch heute davon zehren.

Da hängt ein Bild , eines von den zahlreichen Dingen aus
den frühere », jetzt pietätvoll bewährten Hausrat der einstige»
sogenannten guten Stube , ein kunstloses Aquarell , einen jungen
Mann aus den vierziger Jahren des vorige » Jahrhunderts
darstellend . Modern an ihm ist nur , dast das Gesicht bartlos
ist, Kragen und Schlips und Rock jedoch gehöre » der Mode jener
Zeit an.

Merkwürdig , wie viel dtesrs Bild zu sagen hat , während
ander « Bilder , von Heutigen gemalt , solche Sprache verloren
haben . Woran das liegt ? Nun , die Augen dieses jungen
Mannes , mit unendlicher Sorgfalt gemalt , besitzen ein «» Aus¬
druck, der von Seele , Gefühlsleben und Wille kündet . Ihnen
fehlt die kalte llihle Klarheit , mit der der Geaenwartsmcnsch in
seine Welt sieht und Wert darauf legt , äußerlich nichts von
dem zu verraten , was innerlich in ihm ist. Diese Angen unter,
streichen den Gegensatz der Zeitalter : die alte Zeit hatte nichts
zu verbergen , aber viel , was sie ins Leben hinelnstcllcn konnte,
die neue Zeit dagegen exponiert sich nicht.

Und da ist ein zweites kleine - Bild : die Jahre haben eS
beinahe schwarz werden lasten . Eine Moorlandschaft , ausgehen¬
der Mond und Bäume mit dunkeln Kronen und in einem Teiche
ein ganz leises Schimmern . Auch dieses Bild redet in stille»
Stunden . Man könnte cS als Schauplatz unheimlicher Borkomm-
niste sich denken , man kann Geschichten und Sagen um dieses
Bild spinnen . Es ist zeitlos und wird es bleiben , wenn die
Pietät itzv Qtfenüfet erhalten bleibt

Geifenheyner erzählt . . . .
Dir vollbesetzte Milielsial de» Kurhauses am qesirt-

gen Abend gab Zeugnis davon , daß trotz des Blitz«
lempos unserer Zeit und trotz der Ueberstürzung von Sen«
saliousmeldungen auf dem Gebiet » von Technik . Wir !«
schafl und Polilik ein Vortrag über die Wettfahrt des
„Graf Zeppelin " , die doer jetzt schon einige Monate zu-
rückliegi, noch nichts an AKIualtläl eingedllßl hat . So
iaufchlen denn gestern mit sichtlicher Begeisterung die
Hamburger den Wollen von Chefredakteur Geifenheyner,
dessen Zeppelinschildrrungen sicherlich viele schon aus
Presse und Buch konnlen , die aber aus dem Munde
dieses Teilnehmers an ’hcr Bezwingung der Lüste Näheres
über seine Erlebnisse erfuhren wollten . Als blinde Pasta«
giere dillel Geijenhcyner sein Pudlittum , im Zeppelin
Platz zu nehmen.

Und nun beginnt die Fahrt vom Slarlplatz Fried
ichshajen aus . Märchenhafte Realität . Ein inlernati.

onales Publikum ist in der Gondel versammelt . Das
Grammophon spielt, ein Passagier montiert an seinem
neuen Folograsenopparat , andere befassen sich mit der
astronomischen Wissenschaft, wiederum andere erachten die
BcschSfiigung mit geographischen Karten als vorteilhaft.
Di« deutsche Heimat ist bereits überflogen , baltische Län¬
der werden in Augenschein genommen . Aber auch diese
sind schon dem Auge entschwuuden und das graße So » ,
»reich wird nun mit 150 Kilomelertempo Iberquerl.

an beobachtet einige russische Bauern , di« sicher mit
iaunen den Wundervogel betrachteten . Brennend « Wäl«

er, Tundren - also Gebiete , die niemals zur^ r ein
»nsch in Augenschein nahm — werden llberflegen . Eine
ermessenheil menschlichen Geistes , derartige Kvllengebieis

u passieren. Wegen der sich nun stark bemerkbar machen«
en sibirischen Kälte haben sich dt« Fahrtleilnehmer in¬
wischen mit Pelzkleidung versehen. Die Stadl Iakulsk
ird erreich!; Eckener wirft dort einen Kranz zur Ehrung
er loten deutschen Kriegsgefangenen ad . Endlich ! die
üile ist erreicht. Japan ist in Sicht . In Kastmigaura.
em japanischen Flugplatz , landet das Schist , begrüßt
vn einer riesigen Menschenmenge , di» den Zeppelinleulen
il Papiersähnchen in den deutschen ReichSsarden zu-
inken. Die erste Etappe des Flugs ist beende !. Man
«nutzt die wenigen Stunden , die für den Aufenihalt bei
«m ostasiatischen Kulturvolk vorgesehen sind, um slüch-
9 japanisches Leben und Treiben kennen zu lernen . Be«
nders packend die offiziellen Empfänge beim Mikado
Iw. Dir Weiterreise wird angelreten. In 40stündiger
»hrt überquert man das mächtigste der Meere , den
listen Ozean . Der Nebel verschwindet. Die paradiesische
lmosphäre Kaliforniens wird spürbar . In Los Angelas
acht man zum zweiten Male Slalion . Dl » Tage ame-
Manischer Sensationen beginnen . Geifenheyner steht

kaum das Lustschiff verlassen - vor dem Mikrophon;
»kündet der ganzen Welt die Taten des „Zeppelin ",
vs Ehrenbürgerrecht einer kalifornischen Stadt bekommt
Iv „nebenbei ", verliehen . Lubitsch, Ehaplin tauchen
Filmland aus ; Bankelle werden gefeiert. Aber schon

M es : Fertig machen zur Weitersahrt . Mexikanische
kppen, Karl May 'sche Landschaften kommen in Sicht.
1 Bord hat sich inzwischen Wassermangel bemerkbar
wacht; aber eins Raiionalisierung des Waschwassers ist
ucil durchgesührt . Nach Hl Tage ». 12 Stunden und
Minuten ist die Wolkenkratzersladt New Pork und

ltni|  das Ziel der Fahrt erreicht. Die Wellsahrl hat
^n Abschluß gesunden . Während Eckener in Amerika
lluckbleidt, wird das Luslschist von Kapitän Lehman»
ohldehalten nach dem Keimalhasen Friedrichshajen
lräckgebrachl.

Stürmischer Applaus belohnie das Aescral Geisen-
Mcrs . Im zweiten Teil des Abends wurden sehr in»
'«stanle Ausnahmen vom Luitschisf und den Städten,
« man besuchte, demonstriert.

Malholifche Tagung in Bad Äomdurg. Dom
29 —II . Januar hielt die Kaussrauenvereinigung des
kalh . Frauenb undes für die Vertreterinnen der Zweig¬
vereine in Hessen und Nassau einen Kursus über neu¬
zeitliche HauShallführung in Bad Hamburg ab . Anstelle
der durch Krankheit verhinderten Vorsitzenden , Frau
Staatssekretär Brugger -verlin . leitete den Kursus die
Drzernentin der Kölner Zentrale , Frl . Kcidermanns.
Die Kurverwaltung halle die zahlreichen Teilnehmerinnen
als Empfang zu einem Kaffee im Kurhaus eingeladen,
bei dem Herr und Frau Kurdirektor Kvsner die Gäste
begrlltzlen.

2. Stngeabend der Iugendvereine . Al» stiller
Beobachler war es sehr beachlenswert . wie sich di« Sing«
gemeinde , (wenn man ste schon so nennen darf ), am
zweiten Singeabend mehr gesunden hal . Es war schon
ein ganz anderes Singen . Die Autzenseiler, die so gar
kein Verständnis für ein solches Singen Hallen, waren
leilweise verschwunden . Der Letter, Herr Kantor Uriger,
fühlt das selbsl, er ist selbst In ganz andrer Stimmung
und verslehl es ganz vorlrcfslich, die Jugend in das liefe
Verstehen dieser schönen Lieder rinzusiihren . Und wie
aufmerksame Ohren hal er bei vielen Zuhörern . Die Zahl
der Musikanten mil Geigen . Flöten und Guitarren isl
auch schon giößer geworden und sie verstehen et  die
Lieder In seiner Weise zu Gehör zu bringen . Es sind
auch schon ältere Damen und Herren erschienen, sie singen
mil. Einer sagt mir o» der Tür : „Was ist das doch so
schön." Wer mil der Jugend einmal froh und mil gan¬
zem Kerzen singen will , der komme Donnerstag , den
6. Februar abends 8 .30 Uhr in den Saalbau . Eintritt
ist frei.

Äomburger Konzerl im Rundfunk. Das für
Montag , den 10. Fevruar , nachmittags van 4 — 6 Uhr
festgesetzte Unterhaltungskonzert der Kapelle Burkort
wird durch den Frankfurisender übertragen « erden.

DereiieUer Einbruch. Vergangene Nacht ver¬
suchte ein Mann mtltels eines Stemmeisens die' Tür .ei«
nes hiesigen Bäckerladens zn öffnen. Durch die in
Tätigkeit Ireleäde Alarmglome wurde aber der Einbrecher
verraten und verschwan^ iligst im Dunkel der Nacht.
Ein Bewohner des Nachbarhauses will den Mann er¬
kannt haben.

Slifabelhenoerein . Herr Dekan Holzhausen hielt
in der MonatSversammlung am Montag den angekün«
digten Vortrag über die Gustav . Adolf Sache . Er gab
einen geschichtlichen Uebervltck über den 30jährigen Krieg
dis zum Tode des Schwedenkönigs , die Gedächtnisfeiern
am Schwrdenstetn und di» Gründung des Vereins bet
der groben Feier 1832 durch di, Geistlichkeit der benach-
Karlen Stadl Leipzig. Sein Zweck ist. di, große Not
der in katholischen Gegenden lebenden Glaubensgenoffen
durck Errichtung von Kirchen. Schul - und Pfarrhäusern
zu lindern . Bis 1825 sind 75 Will . Mark an etwa
9000 Gemeinden gezahlt worden ; die Zahl ist so groß,
weil dis zum Welikrtege eoangel . Gemeinden überall,
auch bet Ntchldeulschen, unterstützt wurden , während jetzt
nur deutsche Pfarreien , auch im Auslande , besonders in
Oesterreich, bedacht werden . Die Bildung oft winziger
eo. Prediglorte infolge des Fretzüglgkeilsgesehes und der
Bahnbaulen seit der Mille des vorigen Jahrhunderts
wurde an der Paderborner Gegend veranschaulicht . Drn
Schluß bildele die Vorführung einer langen Reihe guter
Lichtbilder.

Aus dem Komburger « erlchlsfaal . In der
heutigen Verhandlung führte Amlsgerichlsrat Nasse den
Vorsitz ; Amtsanwalt Schneider vertrat die Amlsanwall«
schafl. Verhandelt wurden 1 Privatklaae und 4 Stra •
fachen.

Das alte Lied. 3 » ° einem Kaufe der Luisenflraße
kam es im November v. Is . zu Slreiltgkeilen zwischen
Mieter und Vermieter . Aus ' beiden Seilen - wie man
das bet derartigen Kontroversen ja kennt — fielen Be-
ietdungrn , bis man schließlich vor Gericht kam,' um dort
sein Recht zu finden . Der Mieter trat in der Heutigen
Verhandlung als Privalklägrr auf . während die Haus-
besiherparlei die Rolle des Angeklagten innrhatle . Man
dedattierle hin nnd her . bis es schließlich dem Richter
gelang folgende Derglelchsformel zustande zu bringen:
Der Angeklagte spricht sein Bedauern aus , daß er da»
Wort Rindvieh in der Erregung gebraucht habe ; der
Privatkläger erklärt , daß er bet Gebrauch des Wortes
„Du * nicht die Absicht der Beleidigung gehabt habe und
verspricht, den Angeklagten nicht weiter zu duzen . Der
Angeklagte übernimmt die Kosten des Verfahrens.

In Sachen Knochen, Lumpen , Elsen nsw. Dieserhalb
Halle sich der derzeitige Wvhlsahrisempfänger K. zu ver-
antworten , einen Altwarenhandel durchgesührt zu haben,
ohne die polizeiliche» Vorschriften — Führung eines
Trödlerbuches — hierbei zu brachle». Die Aussage des
Angeklagten , er habe di, verkauslen Zexilner Allwaren
aus dem Schullhausen gesammelt , erschien dem Gericht .
unglaubhasl . Und so Kain es zur Verurteilung des An¬
geklagten zu 20.— Mk . Geldstrafe . Der Amlsanwall
plädierte auf Bestätigung des Slrafbefehls (30 .— Mk .)

Fall 3 mußte wegen Fernbleibens des Angeklagten
vertagt werden.

Das Hintere Kennzeichen. Der Fuhrunternehmer F.
und fein Neffe passierten am 16. 12. 29 mit einer Fuhre
Langholz die Slraßen Köpperns . Zur Sicherung des
Hinteren Teils des Wagens .hülle dort ein zweiter Man»
nachgehen müssen. Das wurde aber nach Aussage des
Landjägers unterlassen. Amtsanwallschasl und Gericht
kamen zur Bestätigung der Polizeimandale von je 10
Mark.

Betrug . Lin hiesiger „Photograph " Halle tm vo¬
rigen Jahre im Kirschgarlen eine Frankfurter Familie i

ausgenommen , für die Bilder im voraus 4 Mk . kassiert,
aber keine Bilder zugeschickl. Der Zeuge bezweifelte in
der heutigen .' Verhandlung . ob derj Angeklagte
überhaupt die Ausnahme gemachl hat . Das Gericht re¬
duzierte dis tm Polizeimandat festgesetzte Strafe von 20
au ! 10 Mk.

Allgemeine Orlskrankenkaffe Bad Komburg
v. d. K. In der Zeit vom 26. 1. — 1. 2. ds. Is.
wurden von 277 erkrankten und erwerbsunsähiqen
Kassenmilgliedern 204 Mitglieder durch die Kassenärzte
behandelt , 43 Mitglieder wurden tm hiesigen allg . Kran-
kenhaus und 30 Mitglieder in auswärtigen Heilanstalten
verpflegt . Für die gleiche Zeit wurden ausgezahlt:
3953 .56 Mk . Krankengeld . — Mk . 841 .82 Wochengeld.

Sterbegeld . Mitgliederbestand : 3764 männl ., 3401
toeibl . Sa . 7165.

Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpslichlel sich
spätestens am 3. Tage ihrer Erkrankung bei der Kaffe
krank zu melden.

'* Der amtliche Schriftverkehr mit dem Svargebiet . Seil
der Räumung der zweiten Besatzungszonc mtd der dadurch
bedingten Uebcrsiedkung des Rciä >sroinmissars für die beichten
Gebiete von Koblenz » ach Wiesbaden , »verdcn vielfach die für das
Saargcbict bestimmten amtlichen Postsendungen an den Rcichs-
kommissar in Wicsl >adcn gerichtet . Das ist nicht richtig . Im amt¬
lichen Schriftverkehr mit Behörden des Saargebietcs ist keine
Aendcrung cingetrcten und dieser Schriftverkehr ist »ach wie vor
durch die Hand des Obervräsidentcn der Rhetnprovinz Dr.
Fuchs als Reichskommissar für die Uebergabc des Saargebietcs
in Koblenz zu leiten.

4 Keine Ancrkcnnungsgrbühr für LichtreName . Unter dem
Druck der schweren wirtschaftliche » Misere versuchen die Ge¬
meinden durch die . Erfindung " möglichst zahlreicher Steuer-
artcn das Manko , so gut cS geht , auszugleichen . So war man
in neuerer Zeit auch da und dort dazu übergegangen , dte Anlage
einer Lichtreklame von der Zahlung einer Anerkennungsgebühr
abhängig zu mache » . Bom Reichsgericht tst jetzt aber die recht-
ltche ÄastS einer derartigen Anerkennungsgebühr verneint wor¬
den , um so mehr , als die Lichtreklame bereits zu einer allgemein
gebräuchlichen Einrichtung geworden sei.

& Wintrrsprihung tm Obstbau . Die tointrrliche Spritzung
der Obstbäume ist eine wichtige Maßnahme der Schädlingö-
bckäinpsung im Obstbau . Sic dient in der Hauptsache zur Be-
kämpsung von Moosen und Flechten , dann aber auch zur
Bekämpsuiig zahlreicher tierischer und pilzlicher Schädlinge . Die
Taiier -Pilzsporen (Mehltau , Polsterschimmel , Schorf ) wer¬
den dadurch ebenso getroffen wie die tierischen Schädlinge,
welche den Winter in verschiedenen Entwicklungsstadien in
Schlupsimnkeln an der Rinde verbringen . Dte beste Zeit für
eine Winterspritzung der Obstbäume ist der ausgehende Winter:
an srostfreicn klaren Wintertagen muß die Winterspritzung
durchgeführt werde », da sich dann nach der Winterruhe allmäh¬
lich bei den verschiedenen Entwicklungsstadien der Schädlinge
wieder neues Leben regt.

4K Das Auüschwitzen der Möbel . Besonders bei Rußbaum-
möbeln trifft man die unangenehme Eigenschaft , daß sie bereits
wenige Jahre nach Ingebrauchnahme . auSzüschwihen " be-
ginnen . Die Folge davon ist, daß die Möbelstücke ihren Glanz
einbüßen und ein recht häßliches Aussehen annehmen . Ein
einfaches Mittel kann hier Abhilft schaffen . Die Möbelstücke
werden zunächst mit der gewöhnlichen Hausscifr behandelt.
Hat man die Flächen mit einem Lappen abgerteben , dann
werden dte Möbel noch einmal und zwar unter Verwendung
eines Mollappens so lange behandelt , bis sie gänzlich trocken
sind . Hierauf werden die Flächen und zwar wieder unter Ver¬
wendung eines wollenen Lappens mit einer Mischung aus
einem Löffel Rotwein und zwei Löffel Provcnceöl behandelt.
Bei richtiger Anwendung wird man über den Erfolg erstaunt
sein.

4 - Frau und Haushalt . Der Ehefrau obliegt nach § 1356
dcS Bürgerlichen Gesetzbuches die Verpflichtung , daS gemein¬
same Hauswesen zu leiten . Es obliegt ihr ferner die Ver¬

pflichtung , alle jene Arbeiten im Hauswesen und im Geschäft
des Ehegatten zu übernehmen , die bei Zugrundelegung der
jeweiligen LebenSverhältnissc der Ehegatten in Betracht
kommen.

4 - Bedenkliche Zunahme des DarlehenöfchwindelS . Seit
neuerer Zeit nehmen die Anzeige », in denen Darlehen in irgend¬
einer Form « » geboten werden , wieder überhand . Die Erfahrung
zeigt , wie von unterrichteter Stelle mitgcteilt wird , daß bei
diesen Anzeigen fast durchweg größte Vorsicht geboten ist . Meldet
sich auf sie ein Geldsuchender , dann muß er in der Regel zu¬
nächst für Bearbeitungen , ÄcrmittlungS -, JnftrationS - oder!
for.ftigc Gebühren durchschnittlich 10 bis 20 Mark int voraus
entrichten . Wad) einiger Zeit erhält der Jntcreffent unter Wad)*
nähme einen verschlossenen Brief , wofür er wiederum 20 bis
30 Mark , je nach der Höhe des gesuchten Darleheits zu bezahle :,
fwt , um dann nachher festzustellen , daß der Inhalt des Briefe»
für ihn so gut wie ivcrtlos ist. Der Inhalt besteht nämlich aus¬
nahmslos aus Druckschriften mit weiteren Vermittclungsungc-
bcten nnd Adressen von Agenten . Günstigenfalls ist noch, um
den Schein eines ordentlichen Geschäftes zu wahren , ein oder
das andere Angebot darunter , das nach Form und Inhalt nicht
von vornherein als Schwindel zu bezeichnen ist. Alxr auch auf
dieses Angebot tvird der Gcldsuchcnde kaum ein Darlehen er¬
halten , denn es werden ihm meist Bedingungen gestellt , die er
nicht erfüllen kann . Der inserierenden Firnia war cs lediglich
darum zu tu » , in den Besitz der BearbeitungS - und sonstigen
Gebühren zn gelange » . Zur Auszahlung eines Darlehens loiiniit
cS in fast keinem Fall.

/X Frankfurt . (Gewerbesteuer nach dem Ge¬
werbe  k a p i t a l .) Für die Veranlagung des Steucrgrund-
bctrags nach dein Ecwerbekapital wird für das Rechnungsjahr
1920 der gleiche Einheitswcrt zugrunde gelegt , >vic für die
Gewcrbckapitalstcncrvcranlagiiiig des Rechnungsjahres 1928.
Die Abgabe einer Steuererklärung ist deshalb im allgemeinen
nicht erforderlich . Nur die Unternehmen , für deren gewerblichen
Betrieb auf Antrag eine spätestens ans den Beginn des
1. Januar 1029 fallende Ncuftstsetzung des Einheitswerleö
erfolgt ist, und Untcrnehmeii , deren Einheitswert nachträglich
festgestellt wurde , haben eine Steucrcrklärnng bis zunt 15 . März
1030 abzugcben.
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Sie ueuiischivSuzige Katze
treibt einen Londoner Strafgefangenen in de» Tod.

I » einem  Londoner  Gefängnis stützte fiel, ein Zlm-
mermann, der vor einigen Tage» vom Schwurgericht zu zehn
Jahre» Zuchthaus und fünfzehn Hieben mit der „»cunschiväii-
zigen Katze" verurteilt worden war, auf dem Vene zur Durch
führuug der Prüaclftrasc über ei» Geländer Im Gefängnis i n
die Tiefe.  Der Zimmcrinan», der aus Angst vor der Strafe
zu diesem Schritt getrieben worden war, war sofort tot.

Beftugsalfatfe auf Großbauten.
Raffinierte Schwindelmanöver in Amsterdam.

Die Amsterdamer  Polizei hat einen Mexikaner und
einen Bolivianer verhaftet, die auf Grund eines gefälschten
Wechsels bei der Firma Cook und Sohn einen Betrag von
16 000 Dollar abhebcn wollten. Die Firma Cook hatte vor
einigen Tagen aus der Stadt Mexiko einen Brief erhalten, in
dem ihr der Besuch der beiden Herren angckündigt und sie be
auftragt wurde, den Betrag von 16 000 Dollar auszuzahlcn.

Da der Brief, dem ein TcckungSwcchsrl bcilag, nicht ringe
srlxrirben war, schöpfte man Bcrdacht. Eine Anfrage in London
ergab die Bestätigung, daß der Wechsel gefälscht sei und das«eine
Brtrügrrbandr am Werke sei Arhnliche Briefe hatten auch ander,
holländische Großbanken erhalten.

Der äußerst raffinierte BctrugSvcrsuch schlug nur dadurch
fehl, daß die Betrüger sich in der Laufzeit der Briese
verrechnet  hatten und die Firmen Zeit fanden, sich über
die Echtheit der Wechsel zu erkundigen. Die beiden Betrüger
waren aus Paris zugereist.

Sie Seufaliou des lleml-Sees.
Das zweite römische Kaiscrschiff ragt ans dem Wafscr.
Me aus Rom berichtet wird, ist der Wasserspiegel des

Nemi-SeeS bereits um 1-1 Meter gesenkt worden, so daß auch
daS zweite der vielbesprochenen römische»
Kaiserschiffe sichtbar  wird. Da daö Schiss zum grüß¬
ten Teil vom Schlamm bedeckt ist und eine stark geneigte Lage
hat, muß der Wasserspiegel noch um etwa fünf bis sechs Meter
gesenkt tvcrden, damit das Schiff vollkommen zuni Vorschein
kommen kann.

Der Leiter der Bergungsarbeiten nimmt an, daß daö zweite
Schiff in feiner Bauart dem bereits trockengelegten gleicht und
vertritt im übrigen dir Ansicht, daß die Schiffe nicht, wie bisher
angenommen, Frcudrnfchiffedes Kaisers Caligula gewesen
seien, sondern dem Kult der Diana gedient hätten.

Sichere Existenz
Fesien Wochenlohn und hohe Provision

zahlen wir an strebsanieS, sauberes junges Ehepaar bei ver¬
traglicher Anstellung für Belieferung der von uns nachaewie-
senen Privatkundschast mit Lebcnsnntteltt. (Nicht nebenberuf¬
lich). Vorkenntnisse nicht erforderlich, da Anlernung durch
unser Personal, Alle notwendigen Utensilie», Transportmittel
usw. werden zur Verfügung gestellt. Bedingung: Betverber
müssen einen kühlen, lustigen Raum oder Keller mit Fenster
zur Lagerung der Ware sowie eine kleine Sicherheit in irgend
einer Form stellen. Angebote mit Altersangabe von Bewer¬
bern wohnhast in Bad vomburg erbeten unter H. H. 8)85 an
die Expedition ds. Bl.

Erlöferkirche , Bad Homburg
Sonntag , den 9. Februar 1930,
abends ft Uhr

Orgelfeierftunde
unter Mitwirkung

des Chors u. des Orcheflers des Staatl . Kaiferin-
Friedrich - Gymnafiums verbünd , mit Realfehule

WKL * Funkprogramm derWelt!
80 Seiten für 50 PI • Monatsbezug RM 2  —
Bestellen Sie beim Postamt oder Buchhandlung
Probeheft umsonst v.Vertan Berlin N 24

IO«Reih,  Waifenhausslratze 16Aelteste Spezial-Samen- und Vogelsutterhandlung
umpfiehlt alle Sorten Bvgelsnttcrsür In - n-Ausländische
Bügel.Bogelbisguit.Bogeliand,Mehlwürmer».Fischsutter

Für die Vögel im Freien

>''eiantwvrtlich für den redaktionellen Teil- S . Herz Bad Hom¬
burg: für den uie-I: >' nkul>Klüver Lbcrnrsrl

Während nun mit Spannung dem Auftauchcn des zweiten
Selsifsc« cnigegcngcschcn wird, werden die Ariwitc» an dem
bereits trockengelegten erste» Schiff fortgesetzt. Man hofft, cs
noch vor Einsehen der Hitze in Sicherheit zu bringen, damit
cö den Sonnenstrahlen des Sommers nicht mehr ausgcscht
wird. Das Selsiff soll am Ufer in einemM u scu »t untcrgc-
bracht werden.

Aus aller well.
□ Der Mordanschlag auf den Studenten Wessel ein Poli¬

tischer Racheakt. Der von der Berliner  Polizei wegen des
Anschlages aus den nationalsozialistischen Studenten Wessel ge¬
suchte arbeitslose Fischer Albrcckit Höhlcr (genannt „Ali") ist
seht fcstgcnomme» worden. Aus dem bisherige» Geständnis
des Höhlcr geht einwandfrei hervor, daß cs sich um eine» vor¬
bereiteten politische» Racheakt handelt.

□ Banditen überfallen einen Prrsoncnzng. Ein dreister
llebcrsall wurde aus den PersonenzugB u ka r c st—Temcsvar
verübt. Als der Zug die Station Calincsti verließ, wurde die
Notbremse gezogen. Der Zug hielt an und mehrere Individuen
zwange» die Passagiere, sofort auszusteigen, der Pcrsonenzug
sei in Gefahr, mit einem Gütcrzug zusammenzustoßen. Unter
den Reisenden brach eine große Panik aus. Einige sprangen
aus dem Fenster und zogen sich Verlehungen zu. Durch die
wilde Panik begünstigt, konnten die Banditen ungehindert Ge¬
päckstücke stehlen. Die Banditen hielte» das Zugpersonal durch
Revolverschüssc in Sck̂ ck, und konntcn ungehindert entkommen.

Nach wenigen Tagen kam die Frau wieder In die Wohnung
zurück, um sich mit ihren Kindern zu beschäftigen. In der schien
Nacht drangen plöhiich ans dem Zimmer der beiden Eheleute
Hilferufe, Die von den Nachbarn benachrichtigte Polizei drang
in das Zimmer ein und fand die Fra» mit schweren Kopfwunden
auf. Der Mann hatte mit einer Hacke aus die Fra» cingcschl-igcn.
Man nimmt an, daß der Ehegatte sich in einem nahegclcgcncv
Fluß ertränkt hat.

tH Die „Nordische Woche" in Stockholm. Mit einer Reihe von
Vorträge» begann die „Nordische Woche" in Stockholm,  die
dem Ausbau der kulturellen Beziehungen zwischen de» Nord
säubern dienen soll. Am Dienstag trafen das norwegische Kron¬
prinzenpaar sowie der norwegische Ministerpräsident Mowinckcl
in Stockholm ein. Außer Vorträgen aus verschiedenen Gebieten
der Literatur, Wissenschaft und Wirtschaft findet im Drama
tischen Theater eine Fcstaussührung statt, z» der ein Ensemble
des Norwegische» NationalthcatcrS aus Oslo »ach Stockholm
hcrüberkomnit. Die Stadt Stockholm gibt zu Ehren der Gäste
ein großes Bankett im Rathaus. Alle Zeitungen stehen im
Zeichen der Norwegischen Woche und der „nordischen Zu
lammenarbeit".

*
Schwimmen.

Don der Glanzleistung einer 16jährigen Schwimmerin meldetd:r
Draht aus Los Angeles. Die In Seattle beheimatete Amerikaner!>
Helen Madison legte 220?)ards in freiem Stil in der erstaunliche:,
Zeit von2:39 Minuten zurück und unterbot damit den von Marth,
Norclius mit 2.40.6 Mtn. gehaltenen Wcltrctorv um mehr als eineSekunde.

□ Masirncntlassmigcn bei der Hindrnburg-Abwchrgrube.
Auö H i n d c» bu r g (Obcrschlcsicn) wird berichtet: In einer
Sthung des Betriebsrates wurde über die Entlassung von
Arbeitern auf der Abivchrgrnbc verhandelt. Nach schwierigen
Bcrhandliingcn einigte man sich dahin, zunächst einmal 220
Mann zu entlassen. Hiervon sind 120 aus Ostobcrschlesien,
57 Invalide» und der Rest Doppelverdiener. Fm ganzen sollen
500 Man» infolge BetricbScinschrünkiing und Absatzstockung
zur Entlassung komnicn.

Ei Wüste Ausschreitungen in einer Warschauer Fabrik. In
der Metallwarenfabrik Gcbr. Heiincbcrg in Warschau  ist cs
wegen der Entlassung von drei Arbeitern zu unerhörten Aus¬
schreitungen gekommen. Die etwa 150 Mann zählende Arbeiter¬
schaft stürzte sich auf den Direktor Nowowicjski, stülpte ihm einen
Sack über den Kopf, verprügelte ih», warf ihn auf einen Karren
und schleppte ihn aus dem Fabrikgclände hinaus. Die Direktion
benachrichtigte sofort die Polizei und schlosi die Fabrik.

□ Familicndrama in einer französischen Provlnzftadt. Dei
35jährige Büroangestellte Clnzcau aus dem französischen Städt¬
chen Pcrigncux  hatte des östcrci, Veranlassung gehabt,
seiner Frau Vorhaltungen wegen ihres Lebenswandels zn
machen und hatte sic schließlich aus der Wohnung verwiesen

Büro für Red)ts« und 6runbbudj=
fachen fjypotbekenoermittliing

Wilkelm Weinbrenner
Recktsbeiltaad Bad Hamborg
Tililta 2088 Lallealtrale 94U

Sie baden im Winter nicht zu Hause,
weil Ihr Badezimmer kalt ist.

Ein Gasheizofen hilft Ihnen
über diese Verlegenheit

rasch , sauber und billig

hinweg.
^ordern Sie rom  Gaswerk

den kostenlose » Rat eines Fachmannes.

Gaststätte„Friedrichshvf"
Eaaldurgslraste 66 Tel. 2884
Anerkannt oute Küche

Kcnisschlachiuiist/ Erstklassige Getränke
Bes. : .flarl Kappus.

Haltestelle der Oninibislinir und Elektrischen

Antomobilsport
Mit einem Bcrgrcnncn wurde die Sternfahrt nach Monte Carl-,

beendet. Aus der Drci-Kilometcrbahn, die eine Steigung dis z>,
sechs Prozent aufweist und sich durch zahlreiche Kurven rerfil
schwierig gestaltet, waren die schweren deutschen Tourcnwagcn ftaifi
benachteiligt. Der Franzose Volltchkovitch Parts lieferte mit fein«
23 Litcr-Bugatliwaxen ein großes Rennen. Er ivar mit allce
Schwicriglcilcn der Lahn vertrau« und fein Wcigen war den nlci-i
geringen Anforderungen glatt gewachsen Den von dem Engländc:
Williams gehaltenen Rekord von3:23.2 Min. verbesserte der Fron
zofe auf 3:19.2 Min. In der Drei-Liter-Klassc kamen die schwerer
deutschen Tourcnwagcn, die durch zu großes Eigengewicht auf Olt
schwindigkcit und Steuerung drückten, Ins .Hintertreffen. Die ein
zigcn deutschen Erfolge gab cS in der kleinsten Klasse bis 750 ccm
Hier konntenD.K.W. und B.M.W. ansprechende Erfolge erziele,,

Fußball.
Im Haag fand eine Sitzung des Kgl niederländischenFußballI

DerbandeS statt. Man sprach in erster Linie über die Teilnahi-,,1
Hollands an der Fußball-Weltmeisterschastin Montevideo, konnul
sich vorläufig aber noch nicht zur Teilnahme entsd>ließen. Man will!
ten endgültige» Beschluß kurz vor Meldeschluß, der auf den 28.Fcb[
tuac festgesetzt ist, fassen.

Dauerbrandöfen
irisch, tt. amerif.System.

Kohlenherde, Gasherde,
Kesselgestelle, Kupfarkessel,
Ofenschirme,

sowie sämtliche!
FeuergeriUe

empfiehlt zu . den billigstenj
Preisen

Martin Reinach
Eilanbandlung- Bad Homburg
Loilsoitr. 18. Telefon 2932.

Leibbinden
Brufthalter

Korsetts
Geradeüatter

Bruchbänder
Plattfuß«Einlagen
«ummt«Strümpfe

in nur guten Qualitäten
und grober Auswahl

Karl Otts . hi. d. -.
Lieferant,amtlicher

Krankenkassen.

Unreines
Geftch

Pickel. Mitesser werden in>
nigen Tage« durch da» Test
Verschönerungsmittel
(Stärke A) Prei» Mk.

unter Garantie beseitigt!
Gegen ■• ■■« • rapr *»*«
(Starke B) Preis « k il
Kurhaus -Droger-ie L. fu«|

In Senk»«cg i. H.
Drogerie ffi. F . ÜDogit

AnelkaunI bestes
9loput tinD Aham

Äbrner und Weichsuller
Tatsmall uni»Streu

Mzemittel
empfiehlt

Sem Äofltr
Teleson 2333

Ferdtnandsanlage 21

Frilche Seefilchel
Räucherwaren» Marinadtz

Täglich abends frisch!
gebackene Fische

stets fr . Land u. Trinke^
Wtthrlm Keld

Markllauben Tel

H eim ö rb cit
schrilll. Vltalis-Vsrlag

Miichee C 4

auch alle Fälle, beha»de >1
nach den besten Ersahs
rungen Frau

Rosa Amman»
Heilpraktikerin, Pst>ch"i
gogin, 20-jähr. Praxis

Gute Reserenze:». . .
Frankfurt a. M. «ßctcjlstr. 141.Nähe Hauptbadwt
810u.15-17aub Sa .Ll «s
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Zur Berufswahl.
Toll mein Junge Metzger oder Bäcker werden?

Der ZentralverbanV der Nahrungs - und Genutz-
mtttelindustriearbciter Dentschlanss , Sitz Düsseldorf,
veröffentlicht nachstehende Notiz:

„SUfü Ablauf der Schulzeit stehen nicht nur der
zur Entlassung kommende junge Mensch, sondern auch
die Eltern bz»v. Erzieher vor der Frage , welchen Beruf
soll der Junge ergreifen '?. In den letzten Jahren kann
man die Feststellung mache», das, ein ans,erst starker
Andrang Jugendlicher zu den handivcrllichcn 'Bernsen
tu der Nahrungsmittelindustrie , d. h. zum Bäcker -,
Konditoren - und Metzgergeivcrbe zu verzeichnen ist.
Der Grund liegt nicht immer darin , das, der Junge
gern ein solches Handwerk erlernen möchte, sondern
darin , das, man vielfach noch der irrigen Auffassung
ist, als ob in diesen Berufen die Möglichkeit der
dauernden Existenz gegeben ivärc.

Nichts ist falscher als dies , und als Beweis dafür
mögen einige Zahlen dienen . Im Bäckergcwerbc
wurden im Jahre 1920 in 00 882 Betrieben 71 800 Ge¬
hilfen und 58 009 Lehrlinge beschäftigt . Daraus ergibt
sich, daf, schon innerhalb vier Jahren so viel Lehrlinge
ansgelernt haben , als durchschnittlich überhaupt Ge-
Hilfen beschäftigt werden.

Im Metzgergeivcrbe  liegen die Berhältnissc
noch ungünstiger . Nach einer der letzten Berufszäh¬
lungen betrug die Zahl der Lehrlinge 23 005. Als Ge-
Hilfen wurden beschäftigt nur 30 515.

Das , sich die Zahl der zu beschäftigendcu Gehilfen
nicht erhöht , sondern das Gegenteil der Fall ist, dürfte
jedem einlcuchten . der einigermaßen die technische»
Entwicklungen und RationalisicrungSinastnahnic»
auch im Handwerk verfolgt hat . Fcstzustcllcn Ist, das,
für verheiratete Gesellen im Handiverk fast gar keine
Möglichkeit besteht, Arbeit zu bekommen . Deshalb
macht man auch die Erfahrung , dast Tausende und aber
Tausende von Handwerksgesellen in der Grostindnstric
als ungelernte Arbeiter untertauchcn müssen , weil
ihnen das Handwerk keine Möglichkeit zur Existenz-
ficherung gibt . .

Das; die Zeit , selbständig zu werden , für den¬
jenigen , der nicht über genügende Geldmittel verfügt,
vorbei ist, braucht wohl bei den heutigen Berhältnissc»
nicht besonders betont zu werden.

Uebcrlcgc sich deshalb jeder Jugendliche , aber be¬
sonders die Eltern und Erzieher , ob sie cö verantwor¬
te» können , jnngc Menschen Bernsen zuznführcn , wo
sie nur eine geringe Aussicht ans fptitcrc Existenz-
Möglichkeiten haben ."

Abba « der Statistik.
Im Hinblick auf die schlechte Finanzlage des Rei¬

ches und der Länder ist beschlossen worden , dieses Ialir
die allgemeine Bolkszählung  um ein Jahr
h i n a n s z u s chi e b e n und auch ivcitere Sparmas ;-
nahmen auf dem Gebiete der amtlichen Statistik vor¬
zunehmen . Das Statistische Rcichsaiut selbst will zum
l. April d. I . 275 BertragSangestelltc abbauen , und
auch bei dem Preustischen Statistischen LandcSamt sind
Abbaumatznahmen im Gange . Die letzte allgemeine
Bolkszählung . die gemeinsam mit einer groben Be¬
rufs - und Betriebszählung 1025 vorgcnommen wurde,
hatte bei dcu Statistischen Aemtern des Reiches und
der Länder eine umfangreiche Einstellung von Hilfs-
kräften nötig gemacht , selbst die statistischen Aeinter
der gröbere » Stä 'dje mussten im Hinblick aus die um¬
fangreiche Arbeit ihren Angestelltenstab wesentlich er¬
weitern . Der grösste Teil dieser Zcitangestellten ist
nach Aufarbeitung des Materials bereits im Lause der
letzten Jahre wieder entlassen worden , so das, zu hof-
fcn ivar , die Statistischen Aemter könnten den gegen¬
wärtigen Beamten - und Angestclltenstab als ein-
gearbeitete Kräfte dauernd erhalten , damit für die
kommende Bolkszählung , mit der zugleich eine Be¬
rufszählung verbunden sein würde , ein Stamm ein¬
gearbeiteter Kräfte vorhanden bleibt.

An dringender und notwendiger Arbeit fehlt cS
bei den statistischen Aemtern der Länder nnd des iHci*
chcs keineswegs . Den » selbst die letzte grobe BolkS -,
Berufs - und Betriebszählung bedarf einmal noch
einer schärferen Durchleuchtung nach den verschieden¬
sten Gesichtspunkten . Auch fehlen noch eine Anzahl
wichtiger Bände ans dem groben Sainmelwerk der
amtlichen Statistik dieser Bvlkö -, Berufs - nnd Be¬
triebszählung . Das Fehlen dieser Bände stellt einen
Mangel  in der W e i te  r b c a r v e i l n n g der
amtlichcn Statistik durch die Organisationen . Wirtschaft-
lichen Bcrbände , Wissenschaftler »sw. dar . Sv z. B.
ist es entschieden ein grober Mangel , das, noch die
letzten Beröffcntlichungen aus der groben Berufs-
und 'Betriebszählung von ; Jahre 1025 fehlen . Auch die
Aujarbcitttna der amtlichen Lohnerhebungen nimmt
mangels genügender Hilfskräfte anberordentllch viel
Zeit in Anspruch , so das, z. B . die grobe Lohnerhebung
in der metallverarbeitenden Industrie Über ein Jahr
gebrauchte , bis die Ergebnisse der Ocffcntlichlcit über-
geben ivcrdcn konnten . Prodnktivns - oder Finanz-
statistikcn verlieren ihren Wert , wenn die Ausarbei¬
tung des Materials so lauge Zeit in Anspruch nimmt,
das, der am Erhcbungstcrmin gesnudene Zustand sich
inzwischen wieder wesentlich verändert hat.

Somit darf keineswegs eine Einschränkung der
Geldmittel und auch des Personalbestandes i» Betracht
kommen , sondern inan »ins, vielmehr einem A n s da u
und einer Erweiterung  das Wort reden . Dieser
weitere Aufbau ist ans mancherlei Gründen not¬
wendig . In , Hinblick aus unsere so ungünstige wirt-
schaftliche und soziale Lage ist mehr denn je eine
scharfe Durchleuchtung  des wirtschaftlichen und
sozialen Lebens mit seinen schnellen Berändernngen
erforderlich . In den letzten Tagen haben wiederholt
Kundgebungen nnd Bersammlungen der Angestellten
der statistischen Aeinter in 'Berlin stattgcfnnden . Ins-
besondere hatte die am 22. Januar einberufene Be-
triebögruppenversamnilung der im Gcsaintverband
deutscher Angestellten - Gewerkschaften organisierten
Angestellten des Statistischen NcichsamtS einen groben
Widerhall gefunden , das, wohl nnnnichr eine Umkehr
in der verkehrten Ersparnispolitik zu erwarten ist.

Beamtem»,oschus, drö Reichstags.
Berlin, 4. Fcbr. Der Aeanilenausschuß des Reichstags

Geriet am Montan das Gesetz über die Beaintenveriretungen.
ES mürben die Vertreter der Bcamlcnvcrbändcanaehört und
zwar sprach für dc» Allgenieine» Dcutschc» BcaintciibuiidTr.
Völker,  fiir den Dcutschc» Vcamtcnbund Dr. Nichardt
und für dcn Rcichsbnnd dcr Höheren Beamte» Dr. Pilger.
Sämtliche Ncdncr traten für eine beschleunigte Berabschiedung
des Gesetzes ein.

Eröffnung vrr „Grünen « oche».
Auf der soeben in Berliir erüffileten Ausstelluna ist
neben anderen neuesten Errungenschaften der Tech¬
nik auf dem Gebiete der Land - und Forstwirtschaft
der auf dem Bilde wiedergegebeue Riesen - Blau-
sandbagger  zu sehen. Die Maschine kann mit
einen; großen Erdbohrer 3 Meter tief iir den Boden

stechen.

Fernhandel mit  Energie.
Energiewirtschaft in warmen und heisic,, Zonen.

»Zur Energicivirtschaft in warmen und Heiken
Zonen " sprach Dr .-Ing . Kurt LnbowSk»  von der
AEG .-Uebericc -Abteilung in ; Aubentnstitnt dcr Tech-
Nischen Hochschule am 20. Januar . Er führte u. a.
folgendes anö:

Fernhandel init Energie , wie auch mit Energie
. erzeugenden und Energie verbrauchenden Einrichtun-

gen , KraftwcrkSbauten in; Inland zur Stromliefernng
über die Landcsgrenzen hinaus und KraftwerkSbauten
in ; Ausland znr dortigen Eigenerzeugung elektrischer
Energie — ferner Industrien zur Einrichtung fremder
Industrien - sind ein erheblicher Bestandteil der
deiitsclicn Wirtschaft geworden . Allein die deutsche
Elektroindustrie  ist an führender Stelle mit
nahezu 30 v. H. am gesamten elektrotech¬
nischen W e l t h a » d e l beteiligt.

Die Tatsache , das, hiervon zur Zeit weniger als
der vierte Teil ans den Ueberfeehandel entfällt , wäh¬
rend die restlichen drei Biertel vom europäische»
Markt anfgcnonimen werden , zeigt , in wie geringem
Grade die warme » nnd Heiken Länder zii de» der¬
zeitigen Absatzmärkten für Deutschland zählen . Der
indische Import an elektrotechnischen Erzeugnisse»
ans England ist zinn Beispiel zehnmal so grob wie
der ans Tcntschland.

Den gewaltigen ivirtschastlichcn »nd politischen
Machtsphären Englands und Amerikas in ihren nn-
inittclbar und mittelbar abhängigen llebersccmärkten
kann die deutsche Exportindnstrte nur mit den Mitteln

- der Organisation und der preiswerten Qualität
cnlgegentreten.

Der Bortragende befasste sich an Hand zahlreicher
j Lichtbilder eingehend mit den technischen S v ti ■
! Verheilen  welche sich für die .Kraftmaschine und
' dcn Stromerzeuger i» warmen Ländern als Folge
i der Temperatur der Luft und des Wassers ergeben,
j Hierzu gehören u. a. die Minberlcistniig von Ber-
! brennungsmaschincn , Erhöhung der Ktthlwasscrinenge

von Wärnickraftniaschinen nnd Kondenfationsanlagcn.
Bakliumverschlechtcrung . Acndcrnng der Punipen-
kaughühe. Durchhang , von Freileitungen , Durch-
schlagSfestigkeit dcr Luft , Anstrich von Trans,ocuiato-
reu und anderen in freier Luft montierten Einrich¬
tungen . Wenn auf dcr einen Seite Schattentempera-
ture » über 50 Grad Celsius zu beobachten sind, so ist
nicht zu vergessen , daß die geographische Breite als
solche durchaus nicht für die Temperatur nnd all¬
gemein für das Klima ausschlaggebend ist. Es gibt
in den Tropen viele Gegenden , deren Klima sich in¬
folge dcr Höhenlage nicht von den Berliner Verhält-
nisfen unterscheidet.

Kennzeichnend für das Kraftwerk der lvarmen
Zonen ist der günstige Belastungüfaktor des Strom-
t v n s u in s . Die Sonnenuntergangs , nnd Sonnen-
aufgangszciten , d. h. die Dunkelstunden , sind für die
Bclenchtnng . insbesondere die öffentliche Beleuchtung
niabgebend . Die gleichmässtgere Breilnstiindendancr
führt zu einer äußerst regelmäßigen Benutziing der
installierten Maschinen , während in gemässtgten und
Polarzonen ein zcitivciliges Brachliegen mit hohe»
Wittterbelastttiigen wechselt.

Gut Hardebek.
Eine letzte Erinnerung an Dchleswig -HolstclnS

einstiges Remonte -Dcpot.
Zwei Jahrzehnte hat die Provinz Schleswig -Hol¬

stein ein eigenes Reinontc -Depot auf Gut Harde¬
bek  gehabt , das für die damalige Armee Remonten
lieferte , indem eö die von den Remontekommissionen
nnsgekanften drei - und vierjährigen Pferde für dcu
Dienst bei der Truppe tauglich machte und so weit her¬
richtete , das; sic in die Batterie bzw. Eskadron ein-
gereiht werden konnte . Das war mühevolle Arbeit,
aber die hervorragenden Leistungen , die dabei vru
einem ausgesuchten Wärterpersonal gezeigt wurden.

DIE LIEBE
DER

Roman von Elisabeth Ney
Copyright by Martin Feuditwanger , Halle (Saale ).
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Mit freierem Blick, beinah neugierig und zuletzt in

hellem Entzücken, nahm sie das buntfarbige Durcheinander
des Hafenbildes in sich auf . Sie sah erstaunt aus die
Dschunken, die lautlos über das Wasser glitten , mit dem
eigentümlich hohen Bug und großen Segel , und schritt
wie betäubt am Arm ihres Führers zu dem wartenden
Auto.

In rascher Fahrt ging es dann durch die Straßen der
astatischen Stadt.

Brigittas Augen leuchteten, ihre Sinne waren gefesselt
von dem phantastischen Leben und Treiben um sie her.

Ein prickelnd unbekannter , exotischer Duft schien sich
überall zu befinden.

Sie sprach nur wenig , ab und zu einen Nus dcr Be¬
wunderung , des Staunens ausstoßend . als dcr Wagen nach
der inneren Stadt einbog.

Geschäfte mit großen Schaufenstern , geschmückt mit
bunten Lampions und wehenden Fähnchen . Menschen mit
gelben, unbekleideten Oberkörpern , Europäer in Weiß, ele¬
gante Frauen , Engländer , Franzosen , Japaner , Chinesen.
Hunderte vo» Rikschas, von Chinesen flink und geschickt
durch die von elektrischen Bahnen »nd Auloö und sonstigen
Fahrzeuge » gefüllten Straßen gelenkt, jagte » an ihr vorbei.

Endlich fuhr man in eine ruhige , vornehme Billen¬
straße ein.

Nie glaubte Brigitta schönere Bcsitzungen als diese
hier , in den großen Gärten , gesehen zu haben, und mit
freudig -gierigen , leuchtenden Blicken trank sie das Wunder
des Orients.

Langsam verließ nun der Wagen das Stadtweichbild,
und fuhr eine große Chaussee bergan.

Je höher die halbstündige Fahrt ging , desto mehr
jauchzte es in Brigittas Innern in hellem Entzücken, und
plötzlich enifuhr ihr ein leiser Schrei, als sich mit einem
Male links unten in der Tiefe dcr weite, Stille Ozean vor
ihren Augen ausbreitete.

„Ich sehe mit Freuden , wie ausnahmesähig Sie für all
das Schöne. Wundersame hier sind. Somii wird cs Ihnen
in unsere »; Heim da oben am Berg gut gefallen. Der
Orient wird Tic bald ebenso gefangen halten wie mich,
und wobl nie wieder los lassen."

Brigitta starrle noch immer weltentrückt aus das herr¬
liche Panorama da unten , aus das unendlich tiefblaue
Wasscrmcer, aus dem die Insel » mattgrün schimmerten
Ganz drüben in der Ferne zogen Schisse ihre dunkle»
Rauchwolken am Horizont hin.

„Haben Sic niemals Sehnsucht nach dcr allen Hcimai
gehabt . Herr Boldenkamp ?" fragte Brigitta Hollermau»
mitten aus ihrer Ergriffenheit heraus.

Dcr Missionar sah sie etwas verblüfft an.
„Sie meinen das Heimweh. Schwester Brigitta . O ja,

das kommt wohl jeden an . De»; einen früher , de»; anderen
später . Es ist wie eine Krankheit , die durchgemacht werden
muß. Aber glauben Sie mir eines , Schwester, wer einmal
den Zauber oieseS Landes kennt, dc» zieht es trotz Heimat
immer wieder wie mit tausend Fäden nach hier zurück.
Einmal , vor Jahren , war ich in Deutschland, aber die
Sehnsucht trieb mich wieder fort , obivvhl ich viel Liebes
daheim lasse» mußte."

Die letzten Worte Boldenkamps hatten müde, traurig
geklungen, jo daß Brigitta überrasch; aussah.

Waren e§ denn alle Schisfsbrüchige des Lcbcnö. die
das Schicksal ans ferne User spülte?

Je höher sie mit dcn; Auto cmporklctterten , desto kühler
aromatischer wurde die Luft , was nach der Hitze da unten
im Hafenviertel ungeheuer ivohliätig wirkte.

Die Höhe war erklommen.
Brigitta stieg, von Boldenkamp gestützt, aus dem Auto.
Regungslos stand sie dann , und genoß die herrliche

Fernsicht.
„Dort rechts ist das Missionshaus , und die breite , zivei-

stöckige Billa daneben wird nu» Ihre Heimat werden , wo
Tie hinfort als gestrenge Herrin residieren sollen", unter
brach der Missionar ihr andächtiges Schweigen.

Brigitta blickte sich verwirrt um.
Tie sah einzelne Billen , die tief in entzückenden, große»

Äärici - standen, und sic sab mit langem , unifassendeni Blicl
»ach dein großen , hellen Hause mit den langen , breiten
Beranden , i» das sie nun ihre» Einzug halten sollte.

„Komme» Sie . liebe Schwester", sagte Boldenkamp mit
tvarmer Stimme , ihre Hand fassend. „Sie werden diesen
schönen Mcercsanblick von nun an von Ihrem Zimmer aus
haben können, denn es ist mit das schönste der Billa , das
ich für Sie aussnchte."

Einc sreundlichc, ganz in Weiß gekleidete junge
Schwester empfing sic und führte sie, herzlich willkommen
heißend, nach dem ersten Stockwerk.

Sie sprach nur gebrochen Deutsch, und Brigitta freute
sich ihrer guten , englischen Sprachkenntnisse, die ihr eine
Berständigung leicht machte.

„Ruhen Sie sich nun erst aus . Schwester Brigitta ",
sagte dir weißgekleidete Kollegin sreundlich. „Zuin Souper
stelle» tvir Sie dann de» audereu vor ."
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Ijnuett vst aus anen Tellen ocs ritctchcs Pfcrdcfrennde
angclockt.

2iiS znm Jahre 1807 war Hardcbck Privatbesitz
des LberfvrstmeisterS von Ocrtzen , der es an die lat-
serliche Hofkannner verkaufte , die daö Gut zum
Remvntcdcpot ftir die Provinz Schleswig -Holstctn
bestimmte . Als dann das unglückliche Kriegsende die
Bcrhältnissc von Grund auf umgcstaltcte . hicst cs zu¬
nächst , das Depot sokle bestehen bleiben , weil eS das
einzige der Provinz sei . Dann aber war eS doch nicht
möglich , cs zn halten , ivohl . weil die Nachfrage nach
Remonten ln unserer neuen Reichswehr erheblich ge¬
ringer ist , als es beim alten Heere der Fall war . So
bcschlvs , man denn , das Depot eiugehen zu lassen , und
das Ministerium verkaufte eS im Fahre 1021 an die
Cchleswig .Hvlstcinischc Höfcbank in Kiel , die das etwa
1250 Hektar große Gut anfteilte und in L i e d l tt n g s»
st e l l c n auslcgte.

Mancher der einstigen Bewohner des Depots ist so
zu einem kleinen Eigcnbesip gekommen, ' aber die
meisten der 200 Arbeiter , die dort einst Heimat und
Brot hatten , gingen leer ans . Statt dessen wurde » 12
Flüchtlinge ans dem an Polen abgetretenen Osten an-
gcsiedelt . 7 Hardcbeker Arbeiter übernahmen Lied-
lungsstellcn und 8 ans der Provinz . Außerdem wur¬
den noch 5 kleine KätnerstcUen ebenfalls von Harde-
bekcr Arbeitern übernommen . Insgesamt wurden
also 8 2 Familien  ans eigener Scholle a n g c s je¬
de l t . wozu noch zivci Stammhvse kommen . So ist das
einstige Remvntcdepot Hardcbck ein Dorf geworden,
das hvssentiich einer blühenden Zukunft entgegcngeht.

Wett und Wissen.
Mit Papagei und Katze zum Rathaus.

— Eine zwar durchaus im Zeichen der Zeit ste¬
hende , aber immerhin eines ergötzlichen Beigeschmackes
nicht entbehrende Begebenheit trug sich auf dem Rat¬
haus in Flensburg zu . Erschien da ein älteres Ehe¬
paar mit Papagei und Katze unterm Arm in der
ernsten Absicht , die Tiere auf Papageienkrankheit hin
einer behördlichen Untersuchung zuzuftihren . Abgesehen
davon , das , eine derartige Möglichkeit gar nicht be¬
stand . stellte sich auch alsbald heraus , das) die biederen
Leutchen einem schlechten Scherz zum Opfer gefallen
waren . Irgendein Witzbold hatte sie verängstigt und
ihnen den Rat erteilt , mit den Tieren nach d'em Rat¬
haus zu gehen , um sie dort behördlich untersuchen
zu lassen . Man steht aber an dem Beispiel , das ) die
Papageienkrankheit -Psychose auch in Flensburg um sich
greift.

Ei » kostbarer Münzen,und.
— Als ein Bauer in einem rhcinhessischen Dorf

eine alte Truhe zu Brennholz zerhackte , kam eine An¬
zahl französischer Goldfranken und holländischer Gold-

« gülden zum Vorschein , die wohl vor einem halben
Jahrhundert versteckt worden wa ' '

bei uesHndan Hartgeld in DeufstliM Me IM
Pie Zahl der ausgeprägten Hunzen betrug inHillionen StücK:

5riARK5TÜ(KE imarkstüwe 2iurkstü(KE itiMKtM 50PfG$rü«E
SS 55 100 257 258

10PF6 STÜCKE 5Pf6.STÜCKE£ PFG STÜCKE 1Pfö 5TÜCKE
618 554 250 402

Buntes Allerlei.
Wußten Sic schon '?

Die Augen werde » beim Schreiben zehnmal mehr in An¬
spruch genommen als beim Lebe » . Dabei ist die geistige Aus¬
beute beim Schreiben um fünfzehn »» «! niedriger . — Zur Ab-
ivchr von Ueberfällen hat ei» englischer Erfinder neuerdings
Bleistifte hcrgcstcllt , die als — Gistgasbchältcr ausgerüstet sind.
— Einige Tierarten sind mit einem Gehör auSgcstaltet , das

noch Töne zn erfassen vermag , die dem menschlichen Ohr nn-
erreichbar sind . — Die Gclrcidchalmc setzen häufig Rost - ovcr
—chiniiuclpilzc au . Deshalb darf man sic niemals zwischen die
Lippen nehmen , da die Pilze unter Umstände » tödlich wirke»

lonncn . — Schützengräben kannte man bereits im Fahre 867.
TamalS bedienten sich ihrer die Alemannen im Kriege gegen
die Römer . — Eichen bringe » cs ans ein Alter von weit über
1000 Fahren . Allerdings laute, , Schätzungen auch ans 8000
Fahre , doch ist bisher ein derart hohes Alter keineswegs vcr-
biirgt . — Das Wort „ Hinden " in Hindcnburg bedeutet dem
Lliinc nach Hnndcrtschasl , hcrrührcnd von den freie » Sippen,
die nlö Führer einen Edle » hatte » . — Als berühmteste Stücke
untfafit der Welsenschatz den nach dem Kölner Fnwelicr Eilbcrl
benannten Eilbcrtschen Tragaltar und das Kuppelrclignöar . Letz¬
teres stellt sogar eine Weltberühmtheit dar.

Men » alles versagt . . .

Bäuerin znm Arzt : . Nun haben Sic meinem Manne schon
alle mögliche » Mittel verschrieben , aber schwitze» kan » er noch
ünmer noch nicht ." — „ Na . dann bleibt nur noch eins , liebe
Fraii ! Sagen Sic Ihn » Mann , er soll sich hinsetzen und an
daö Finanzamt eine Eingabe machen " .

Korrekt bi« zum letzten Atemzug.
Die ganze Zeit seines Lebens zeichnete sich der englisch«

Chesterfield durch eine vorbildliche Korrektheit aus . Selbst in
de» schwierigsten und verfänglichsten Situationen lieh er nicht
nach , galant zu sein . Seine vornehme Lebensart bewies er
sogar » och in der Todesstunde . Als er fühlte , das, es mit ihm
zu Ende ging , forderte er den Diener ans , einen Stuhl neben
seinem Bett bcrcitzustcllcn . damit der Tod Gelegenheit habe,
sich zu setzen. '

Ans aller Dell.
ln Haftentlassung von Kommunisten in Berlin . Wie aus Ber¬

lin  berichtet wird , find die ' zwei Tage zuvor verhafteten 76
Kommunisten alle wieder srcigclassc » worden . Bon den während
der Unruhen am Samstagabend verhafteten 26 Kommunisten
wurden noch acht in Hast behalten . Sie wurden inzwischen dem
Richter vorgcführt.

□ Tragödie in einer Höhle . Fn einem Höhlcnstollcn bcFA u-
leben  in Thüringen fanden einige junge Leute das Skelett
eines etwa 25jährigen Mannes . Zentnerschwere Stcinblöckc lagen
ans dem zerschmetterten Brustkorb . Man vermutet , daß cs sich
um eine » Forscher handelt , der vor etwa sechzig Jahren bei der
Erforschung der Höhle umgekonimen ist.

iS Wiederaufnahme dcö Zivilprozrssrö gegen die Rvscnschcn
Erben . A » S Breslau  wird gemeldet : Da infolge der Bcr-
handlungsnnfähigkcit der Strafprozeß gegen Frau Reumann
noch lauge nicht dnrchgcführt werde » kann , hat der Verteidiger
der Frau Ncumann sich entschlossen , die Wiederaufnahme des
ZivilprozcsscS gegen die Roscnschen Erbei ^ auf einstweilige
Auszahlung von 5000 Mark zu beantragen.

□ Der Attcndorfcr Mörder gefaßt . Eine G l o g a u c r
Meldung besagt : Der Kriminalpolizei ist cs gelungen , in
Schönau an der Katzbach den Mörder der 16jährigen Elisabeth
Stoehr aus Attcndorf (Kreis Fraustadt ) sestzunchmen . Der
Mörder , der Arbeiter Babior aus Zarkau , ist ein Onkel der
Ermordeten . Wie weiter scstgestcllt wurde , ist der Mordtat ein
schwerer Kampf mit dem unglücklichen Opfer voransgcgaiigen.
Durch einen schweren Beilhicb wurde der Schädel der ScchS-
zchnjährigcn völlig zertrümmert.

□ Maskierte Räuber überfallen einen Postkrastwagcn . Auf
der Chaussee zwischen Hutten und Rückers im Regierungs¬
bezirk Kassel  ist ein frecher Raubübersall auf einen Post-
kraflwagcn ausgeführt worden . Nach den Angaben des Fahrers,
der sich ohne Begleitung befand , traten ihm an einer einsamen
Stelle zwei maskierte Räuber mit vorgchaltenen Schußwaffen

entgegen und zwangen ihn , den Wagen anzuyaNcn und Ihnen
die Schlüssel ausznhändigen . Dann raubten sic ans dem Wagen
für etwa 8000 Mark Bargeld , zwei Wechsel und einige Post-
und Zahlungsanweisungen.

di Um da « Schicksal Dr . Richters . Aus Bonn  wird berich¬
tet . Die gegen den Fackzarzt Dr . Richter wegen Ermordung der
Frau Mertens verhängt « Todesstrafe ist bekanntlich in lebens¬
länglich Zuchthansstrafc nmgcwandelt worden . Wie jetzt weiter
verlautet , ist Rechtsanwalt Malier 11. in Bonn nunmehr von den
Verwandten Dr . Richters mit der Durchführung des Wiederaus-
lahmcvcrsahrcns beauftragt worden . Dr . Malier , der sich schon
iingehend mit dem Fall beschäftigt hat , wird einen eingehend be¬
gründeten Antrag ans Wiederaufnahme des Verfahrens einrci-
chcn. sobald er die mit dem Gnadengesuch cingcrctchten Akte»
durchgcarbcitct hat.

dl Bombenanschlag im Britischen Museum . Einer Lon¬
doner  Meldung zufolge wnrdc im Britische » Museum am
Eingang zn den indtfchcn Galerie » eine Bombe gefunden , deren
Zündschnur bis ans ivenige Zentimeter abgebrannt war . Der
Leiter der politischen Abteilung von Scotland Part » nahm
mit zahlreiche » Beamte » die Untersuchung ans . ES soll sich um
eine mit hochgradige » Erplosivslosscn gefüllte Bombe handeln.
Der Verdacht lenkte sich ans zwei indische Studenten.

dl Motorradrennen mit Schrecken . Bei eine, » Motorradren¬
nen i» der Nähe von Nizza  ereignete sich ein schwerer Un¬
glücksfall . Der Beiwagen dcö vom Rennfahrer Valette gesteuerten
Motorrades löste sich in einer Kurve ab und sauste gegen zwei
Tclcgraphcnmastc » , wobei er vollkommen zertrümmert wurde.
Der Insasse wurde auf der Stelle getötet , während Valette nur
leichtere Verletzungen erlitt.

dl 180 Jahre Gefängnis für 26 Angeklagte . Vom War¬
schauer  Appcllationshof wurde jetzt das Urteil im Prozeß
gegen 26 Mitglieder der weißrussifchen kommunistischen Parici
gefüllt 26 Angeklagte sind wegen Organisierung eines bcivassnc.
tcn Aufstandes mit dem Ziele der Abtrennung weißrufsischen
Gebietes zu insgesamt 189 Fahren Zuchthaus verurteilt worden.

•J Den Entführern Kntjcpowö auf der Spur . Zur Angele¬
genheit Kutjcpotv erfährt man neuerdings aus Paris , daß die
französische Polizei von dem Leiter der in Paris lebenden Weiß¬
russe » eine sehr wichtige Erklärung erhielt , die für den Ausgang
der polizeilichen Ermittlungen von größter Bedeutung sein kann.
Die Evtsührcr sollen danach in sowjetrnssischen Kreise » sehr be¬
kannte Persönlichkeiten sein , von denen die eine schon vor zwei
Fahren Schwierigkeiten mit der französischen Sicherheitspolizei
hatte.

dl Ozranflicgrr Atosta zn Gefängnis verurteilt . Nach einer
Meldung aus N c w Bork  ist der Ozcanslieger Acosta in eine
Gcfängniöstrafc von acht Tage » genommc » worden , weil er der
llntcrhaltöpslictit gegenüber seiner von ihin getrennt lebende»
Frau nicht nachkam.

Sporl-Aachrichlen.
Schwimme ».

Europas schnellster Schtvimiiicr , der ungarisch « Dr.
Baraut ). wird nun auch in Köln an den Start gehen , und zwar
anläßlich einer am 12. April vom Schwimmsport -Club Sparta
geplanten Veranstaltung . Hierbei wird es zu einem Zusam¬
mentreffen mit dem talentierte » Tcrichs geben . Den Zuschauern
wird aber noch eine zweite Delikatesse geboten , nämlich im
Brustschwimmen über 100 und 200 Meter , wo Deutschlands
Meister Sietas -Hamburg gegen seinen schärfften Konkurrenten
Budig -Köln anzutrctcn hat . Außerdem wird ein Wasserballspicl
zum Austrag kommen , für das als Gegner des Veranstalters
die Bcrcine Poseidon -Köln . Duisburg 93 oder S . S . F . Bar-
iiicn in Aussicht genommen sind.

Wintersport.
Die an der Weltmeisterschaft im Eiskunstkauscii tciliichmcn-

dc» Ocstcrrcichcr Melitta Brunner , Karl Schäfer und Ludwig
Wrcde find mit der „ Bremen " wohlbehalten in New Bork cin-
getroffcn . Auch der schwedische Weltmeister Gilles Grafström
befand sich an Bord . Ebenso machten die deutschen Amateur»
boxer die Ucbcrsahrt nach Amerika mit . so daß cs also ein rich¬
tiger Sporttransport war . den die „ Bremen " in New Bork
ablieserte . Ulrich Salchow hingegen war nicht unter de» Passa¬
gieren , so daß anzunchmcn ist. daß der Präsident des Inter¬
nationalen ElslaufverbondeS den Weltmeisterschaften nicht bei¬
wohnen wird.
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Brigitta , endlich allein mit ihren wild aus sie ein-

stürmenden Gedanken und neuen Eindrücken , vermochte
jedoch von vcr angcbotcnen Ruhe keinen Gebrauch zu machen.

Sic lctznie noch lange träumend am geöffneten Fenster,
und versank t» andächtiges Schauen.

Das Heim barg dreißig Kinder in buntem Gemisch:
kleine Engländer , Franzosen , Japaner und reiche Chinesen«
linder . Es waren alles Kinder , die , etwas kränklich oder
zurückgeblieben , besonderer Pflege und Erholung bc-
durfte » ; im Aller von eins bis acht Jahren . Zwei eng¬
lische und eine chinesische Säswester betreute » sie. Die
deutsche Schtvester , die das Heim bisher leitete , hatte plötz¬
lich geheiratet , und Brigitta sollte an ihre Stelle treten.

Rach der gemeinsamen Abendlasel dal sic Missionar
Boldenkamp , noch ein wenig mit aus die dem Spcisesaal
ungegliederte Terrasse zu kommen , da schließlich noch so
manches zu reden und zu fragen war.

Brigitta folgte ihm gern.
Die Terrasse führte in de» weiten , unendlich großen

Park , der von Patinen , Zedern und tropischer Blumen¬
pracht angefüllt war.

Man saß in weiche » Sesseln , und der Missionar machte
sie nnnmehr mit allen ihre » Obliegenheiten vertraut.

Der Dienst sollte am kommenden Morgen beginnen.
Brigitta merkte bald , daß große verantwortnngsreiche

Anforderungen an sie gestellt wurden ; aber sie sah den
Dingen , dank Schwester Christianes tüchtiger Anleitung»
völlig ruhig entgegen , im Bewußtsein , dieser Arbeit voll¬
kommen gewachsen zu sein.

Eine stille Freude iiberkam sie hier , in diesem entzücken¬
den Stückchen Gottcsnatur nach Kräften wirken und
schaffen zu können.

Allmählich lenkte Boldenkamp das Gespräch aus Deutsch¬
land über.

„Wie geht es Schwester Christiane ; ist sie gesund ? Wie
schäm sie aus ?" fragte er plötzlich mit merkwürdig ver¬
schleierter Sttmme , die Brigitta aufhorchen ließ.

Dann aber berichtete sie von der gütigen , lieben alte»
Dame und deren Bruder , dem Sanitätsral Lührmann , in
begeisterten Wotten.

Der alte Herr saß still -lächclnd dabei , und sah wie ab¬
wesend in die Ferne.

„Sv hat sic sich also gar nicht verändert , die Christiane
Lührmann . bis aus das weiße Haar . Das Herz ist jung
und gütig geblieben ", sagte er dann leise . „Wie mich das
freut , Schwester BrigittaI Schwester Christiane ist eine
tapfere Frau . Seltsam , daß sie nicht tapfer genug war,
mit mir in die Fremde zu ziehen ."

In Brigittas Augen leuchtete ein plötzliches Verstehen
auf.

»Ja . ja ", sagte Boldenkamp nickend, „Sie haben cs
richtig erfaßt , Kind . ES ist wohl nicht schlimm , wenn ein
alter Mann , wie ich, Herzensgeheimnisse ausplaudert . Die
deutsche Hciinatluft , die Sie mir mitgebracht haben , und
die mich durch Sie . liebes Kind , plötzlich umweht , mag
schuld daran sein . Es gab eine Zeit , oa ich Christiane
Lühtinaiin zur Frau begehrte und mit nach China nehmen
wollte . Sie liebte mich, und ist bald vor Gram über unsere
Trennung gestorben ; aber sie vermochte sich dennoch nicht

vom Heimatbvden loszureißen , trotz aller Liebe . So ging
ich allein . Lange habe ich gehofft , daß sie eines TageS doch
zu mir kommen würde . Inzwischen bin ich alt und grau
geworden . Eine seltsame Frau , die Christiane Lührmann ."

„Auch ich habe sie lieb ", sagte Brigitta leise.
„Jeder , der in ihre gütigen Augen blickt, muß sie lieben

Oft treibt mich die Sehnsucht ihretwegen nach Deutschland;
aber ich wurzele nun doch zu fest in allem , und bleibe ."

„Schwester Irene , meine Vorgängerin , heiratete ?"
fragte Brigitta , um das Gespräch auf ein anderes Thema
zu lenken.

„Leider zu rasch, daß ich bis dahin nicht einmal Ersatz
schassen konnte . Hossentlich machen Sie es ihr nicht sofort
nach. Schwester , das wäre hart für mich, wenn auch nicht
verwunderlich , denn an Bciverbern wird es Ihnen noch
tvenigcr fehlen ."

„Fürchten Sie nichts , Herr Boldenkamp , ich werde nie¬
mals heiraten ", sagte Brigitta Hollermann fast abweisend.

„Holla . Kind , ich möchte daran nicht allzu fest glauben !"
ries dieser lachend ans Aber der Ausdruck in Schwester
Brigittas Augen ließ ihn plötzlich stillschwcigen.

So war über diese junge , zarte Mädchenblütc auch
schon der erste heiße Sturm der Enttäuschung hinweg-
gesegi , und halte sic geknickt.

Brigitta Hollermann erhob sich jetzt schnell, und reicht'
dem Missionar die Hand , um sich zuriickzuziehen.

Et nahm sie fest in die seine und sah ihr ernst und
gütig ins Gesicht . Dann sagte er:

„Schlafen Sic gut , Schwester Brigitta , die erste Nacht
im fremden Land . Merken Sie sich Ihren Traum ", setzte
er dann scherzhaft hinzu , „man sagt , daß dieser in Er¬
füllung ginge ."

* * *

(Fortsetzung folgt 1
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